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Der neue Verwarnungsgeldkatalog „Um-

weltschutzordnungswidrigkeiten“ soll der

Polizei ermöglichen, Verstöße im Verwar-

nungsgeldbereich der Umweltordnungs-

widrigkeiten rasch und wirksam zu ahn-

den.

Der Verwarnungsgeldkatalog „Umwelt-

schutzordnungswidrigkeiten“ wurde zu-

sammen mit dem RdErl. „Verwarnungen

durch die Polizei bei Ordnungswidrigkei-

ten im Bereich des Umweltschutzes“ im

Einvernehmen mit dem Ministerium für

Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft

und Verbraucherschutz neu gefasst und

veröffentlicht (MBl. NRW. 2004 S. 280/

SMBL. NRW 20510). Bereits 1983 wurden

nordrhein-westfälische Polizeibeamte

ermächtigt, Betroffene beim Vorliegen

bestimmter Umwelt-Ordnungswidrigkei-

ten zu verwarnen und ein Verwarnungs-

geld zu erheben (RdErl. v. 19. 12. 1983).

Der jetzt erneut aktualisierte Runderlass

stellt in seiner nachfolgend abgedruckten

Anlage („Verwarnungsgeldkatalog Um-

weltschutzordnungswidrigkeiten“) Ord-

nungswidrigkeitentatbestände aus ver-

schiedenen umweltrechtlich bedeutsa-

men Rechtsvorschriften des Bundes und

des Landes Nordrhein-Westfalen zusam-

men.

Im Einzelnen wird der rechtliche Rahmen

beschrieben durch das/die

● Ordnungswidrigkeitengesetz – OWiG

● Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz

–KrW–/AbfG

● Abfallverbringungsgesetz –AbfVerbrG–

● Wasserhaushaltsgesetz –WHG–

● Landschaftsgesetz –LG–

● Landes-Immissionsschutzgesetz 

–LImSchG–

● Erstverordnung zum Sprengstoffgesetz

Durch eine Auflistung der Tatbestände in

Katalogform wird ein rasches Auffinden

einschlägiger Ordnungswidrigkeiten und

der zugeordneten Verwarnungsgeldsätze

in Höhe von 5 bis 35 Euro ermöglicht.

Der neue Verwarnungsgeldkatalog ist die-

sem Heft als Faltblatt beigefügt.

Wird ein Umweltverstoß festgestellt, soll-

te immer beachtet werden, dass auch die

Verfolgung von Umweltordnungswidrig-

keiten dem Opportunitätsgrundsatz un-

terliegt. Eine kleinliche Verfolgung dient

dem Zweck der Verwarnung vor allem

dann nicht, wenn der Ordnungswidrigkeit

lediglich Gedankenlosigkeit zugrunde

liegt und die Einlassung des Betroffenen

auf Einsicht schließen lässt. In solchen

Fällen ist eine freundliche Belehrung oft

wirkungsvoller als eine Sanktion.
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Ihre Redaktion „Streife“

Weihnachten steht vor der Tür, und das Jahr neigt sich dem Ende entgegen. Die

richtige Zeit also, einmal auf das Jahr 2004 und die „Streife“ zurückzublicken.

Insgesamt zehn Monats- und zwei Sonderausgaben haben Sie in diesem Jahr in

Ihren Händen gehalten. Zwei Beileger zu den Themen „Waffenrecht“

und „Umweltschutzordnungswidrigkeiten“ haben das Angebot abge-

rundet. 

Maßgeblich haben Artikel mit Fach- und Führungsinformationen,

aber auch Reportagen aus dem Polizeialltag nordrhein-westfälischer

Behörden und von Auslandseinsätzen das Erscheinungsbild geprägt. 

Für uns sind die zahlreichen von Ihnen eingesandten Artikelvor-

schläge wichtig, die in der Redaktion redaktionell überarbeitet und

schließlich veröffentlicht worden sind. Aus der Praxis, für die Praxis,

das macht eine Mitarbeiterzeitung aus. Ihre Einsendungen umfassen

mehr als die Hälfte der veröffentlichen „Streife-Artikel“. Das ist schon

beeindruckend!

Was wir uns als „Streife-Redaktion“ wünschen? Mehr Leserbriefe! O.k., die

Bochumer Kollegen „Toto und Harry“ oder die RTL II Sendung „Ärger im Revier“

haben schon zu relativ vielen Leserbriefen geführt. Wir meinen aber, dass es noch

mehr Anlässe gibt, auch konstruktiv-kritisch zu Artikeln und Reportagen der

„Streife“ Stellung zu beziehen. Ihre Meinung ist uns wichtig. Die „Streife“ ist

Ihre Mitarbeiterzeitung.

Wir wollen Ihnen interessante, informative und auch kritische Beiträge aus

dem Polizeialltag bieten. Die Redaktion der „Streife“ hofft dabei Ihre

Erwartungen erfüllen zu können. So diese erreicht oder nicht erreicht wurden;

schreiben Sie uns!

In diesem Sinne wünscht Ihnen die gesamte Redaktion „Streife“ ein besinnliches

Weihnachtsfest, Gesundheit und einen „Guten Rutsch“ ins Jahr 2005.

Ralf Hövelmann,

Redaktion „Streife“

Tel.: 02 11 – 8 71 23 66

E-Mail: streife@im.nrw.de

www.streife-online.nrw.de

Das Titelfoto zeigt PK Sebastian

Bothe auf dem Düsseldorfer

Weihnachtsmarkt. 

Foto: Alexander Rusche – dpa



Die Entscheidung für eine neue Pistole

ist gefallen. Zukünftig wird die nord-

rhein-westfälische Polizei mit der P99

DAO der Fa. Carl Walter ausgestattet.

Doch die Beschaffung verzögert sich,

da ein Mitkonkurrent Rechtsmittel

gegen die Vergabeentscheidung einge-

legt hat.

Zur Erinnerung: Vor fast genau einem

Jahr nahmen 242 Kolleginnen und Kolle-

gen an einem landesweiten Schießver-

such teil. Die in diesem Versuch gewon-

nenen Erkenntnisse bildeten die Grundla-

ge für das Anforderungsprofil an die neue

Pistole. Über die Grundanforderungen der

Technischen Richtlinie (TR) „Pistole“ hin-

aus wurde auf folgende Eigenschaften be-

sonderen Wert gelegt:

Die Wahl des zukünftigen

Abzugssystems 

Im Versuch wurden vier verschiedene Ab-

zugssysteme getestet. Nach dem Versuch

entschieden sich über zwei Drittel der

Teilnehmerinnen und Teilnehmer für das

Abzugssystem DAO. Dies war ein sehr

eindeutiges Votum. Die neue Waffe wird

daher zukünftig mit diesem Abzugs-

system ausgestattet sein.

Handling Waffe

Die Testpersonen hatten zu beurteilen,

wie gut die unterschiedlichen Modelle

in der Hand lagen. Dabei wurden die

Modelle gut bewertet, die über aus-

wechselbare Griffrücken oder Griffstücke

verfügten.

Die künftige Standardpistole wird deshalb

mit austauschbaren Griffrücken ausge-

stattet sein, die eine Anpassung auf die

individuelle Handgröße ermöglicht.

Erstmalig wurden bei der Polizei NRW so

genannte Subkompaktwaffen getestet.

Das sind die etwas kleineren Ausführun-

gen der Standardpistole. Allerdings wur-

de dieser Modelltyp von den Teilnehme-

rinnen und Teilnehmern nicht angenom-

men. Insbesondere in punkto Handlage

wurden die Subkompakten durchweg

schlechter bewertet, als die Standard-

pistolen. Eine Beschaffung von Subkom-

paktwaffen scheidet daher aus.

Handling Magazin

Vielfach beklagten sich Kolleginnen und

Kollegen über zu scharfkantige Magazin-

lippen und über einen zu hohen Feder-

druck beim Befüllen der Magazine. Abhil-

fe wird durch abgerundete Magazinlippen

und eine Ladehilfe geschaffen.
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Handling Reinigung

Ein Hauptkritikpunkt im Test war das

Zerlegen und der Zusammenbau der

Pistole zum Reinigen. Bei einem Modell

erwies sich das als besonders schwierig.

Hier haben die Hersteller erheblich nach-

gebessert. Insbesondere die P99 DAO

zeichnet sich jetzt durch bedienerfreund-

liche Zerlegung und einfachen Zusam-

menbau aus.

Ladezustandsanzeige

Obwohl jede Kollegin und jeder Kollege

den Zustand der eigenen Waffe kennen

muss, wünschte mehr als die Hälfte der

Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine

sicht- und fühlbare Ladezustandsanzeige.

Dieser Wunsch wurde durch die Hersteller

in hervorragender Weise in die Praxis um-

gesetzt. Eine rote Markierung informiert

den Schützen, ob seine Waffe geladen ist,

in der Dunkelheit kann der Ladezustand

ertastet werden.

Völlig neu ist die rote Einfärbung des Ma-

gazinzubringers. Der Schießtrainerin bzw.

dem Schießtrainer wird damit bei der

Schießausbildung deutlicher signalisiert,

dass die Waffe leer geschossen ist. Ein

wichtiges Signal in Sachen Eigensiche-

rung auf dem Schießstand.

Visierungshilfe

Ein neuer Werkstoff lässt die Visierein-

richtung im Dunkeln leuchten. Damit

wird das Visieren in der Dunkelheit

wesentlich erleichtert.

Waffenrevision

Auch die Inventarisierung der Waffen

wird zukünftig erleichtert. Über eine Re-

gistriereinrichtung, bestehend aus einem

Elektronikchip in der Waffe und einem

entsprechenden Lesegerät, lässt sich die

Waffennummer auslesen, ein manuelles

Eintippen der Waffennummer in eine

Datei entfällt. In Verbindung mit der

Anlagenbuchhaltung wird die Inventari-

sierung erheblich erleichtert. Auch bei

Waffenrevisionen wird dieses System das

Buchen in der Anlagenbuchhaltung er-

leichtern. 

Sowohl die waffentechnischen Dienst-

stellen der ZPD, als auch die Sachgebie-

te WuG bei den Polizeibehörden, werden

mit diesen Lesegeräten ausgestattet.
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Ausschreibung

Am 28. April 2004 wurde die Ausschrei-

bung für die neue Standardpolizeipistole

NRW veröffentlicht. Insgesamt gaben drei

Herstellerfirmen ihre Angebote ab.

Nach einer eingehenden Prüfung der An-

gebote fiel das Ergebnis eindeutig aus:

Die Pistole Walther P99 DAO erhielt in

allen drei Wertungskriterien „Anwender-

erprobung“, „Technische Prüfung“ und

„Angebotspreis“ die jeweils höchste

Punktzahl. Sie soll daher die neue

Standarddienstpistole für die Polizei NRW

werden.

Die beiden unterlegenen Firmen bean-

tragten unmittelbar nach Erhalt der Kon-

kurrentenmitteilung ein Vergabenach-

prüfungsverfahren bei der zuständigen

Vergabekammer. Die P99 DAO der Fa.

Walther wurde als nicht sicher bezeich-

net. Man beantragte, das Vergabever-

fahren unter Ausschluss der P99 DAO mit

dem Ziel der Zuschlagserteilung zugun-

sten ihrer Pistolen fortzusetzen.

Ein Mitbewerber hat seinen Antrag zwi-

schenzeitlich zurückgezogen, der Nach-

prüfungsantrag des zweiten Mitbewerbers

wurde mit Beschluss der zuständigen

Vergabekammer Düsseldorf vom 22. Ok-

tober 2004 als nicht begründet zurück-

gewiesen. Daraufhin wurden Rechtsmittel

gegen den Beschluss der Vergabekammer

beim OLG Düsseldorf eingelegt. Damit

verzögert sich die Ausstattung mit der

neuen Pistole weiter.

Nach dem Bekanntwerden der Systement-

scheidung wurden Aussagen gemacht, die

die Pistole Walther P99 DAO als unsicher

bezeichneten, weil im teilzerlegten Zu-

stand eine Schussauslösung möglich sei. 

Die Aussage, diese Pistole sei unsicher,

ist falsch und irreführend. Die Pistole

P99 DAO wurde vom Beschussamt Ulm

auf der Grundlage der TR „Pistole“ zerti-

fiziert. Die TR beschreibt detailliert die

Funktions- und Sicherheitsanforderungen

an eine Polizeipistole für die Polizeien

des Bundes und der Länder. Bevor eine

Pistole zertifiziert wird, muss sie beim

Beschussamt umfangreiche Tests, auch

im Hinblick auf die Schützensicherheit,

durchlaufen. Eine Pistole, die unsicher

ist, wird vom Beschussamt nicht zertifi-

ziert. Die Zertifizierung durch das Be-

schussamt ist somit der Garant für die

zuverlässige und vor allem auch sichere

Funktion einer Polizeipistole.

Um wie behauptet einen unbeabsichtig-

ten Schuss bei der P99 DAO auslösen zu

können, müssten genau aufeinander ab-

gestimmte Fehlhandlungen vorgenommen

werden. Eine „versehentliche“ Schussab-

gabe ist daher nur bewusst und gewollt,

also vorsätzlich möglich.

Auch bei der ebenfalls zertifizierten

Pistole eines Mitbewerbers lässt sich im

teilzerlegten Zustand ein Schuss aus-

lösen. Ähnlich wie bei der P99 DAO
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müssen auch hier genau aufeinander

abgestimmte Fehlhandlungen bewusst

vorgenommen werden, um den Schuss

auszulösen.

Ein Sicherheitsrisiko für die Kolleginnen

oder den Kollegen besteht daher, trotz

anders lautender Behauptungen, bei kei-

ner der beiden Pistolen. 

Die ursprüngliche Planung, eine erste

Teillieferung bereits im Dezember zu er-

halten, lässt sich aufgrund der eingeleg-

ten Rechtsmittel nicht mehr umsetzen.

Damit verzögert sich leider auch die Aus-

lieferung in die Behörden. Das Projekt

ErnST hofft jedoch, die Beschaffung

alsbald einleiten zu können, damit die
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Zusätzlich zur Beschaffung der neuen

Standardpolizeidienstwaffe wurden 110

Laser-/Lichtwaffen, 850 Farbmarkie-

rungswaffen und 850 Trainingswaffen

„Rotwaffen“ ausgeschrieben. Diese Trai-

ningswaffen sollen vor Auslieferungsbe-

ginn der neuen Dienstpistole den Behör-

den zur Verfügung stehen, um sie für die

Einweisung der Kolleginnen und Kollegen

nutzen zu können.

B e s c h a f f u n g  vo n  Ü b u n g s wa f f e n

Kolleginnen und Kollegen zu Beginn des

nächsten Jahres mit einer neuen, moder-

nen und sicheren Polizeipistole ausge-

stattet werden können.

Christian Außem, BR Köln 

(Projektleiter ErnST)



Wer hätte gedacht, dass Gender Main-

streaming bei der Beschaffung einer

neuen Dienstwaffe eine Rolle spielen

könnte? Niemand dürfte aber Zweifel

daran haben, dass Polizeibeamtinnen

und Polizeibeamte aufgrund ihrer unter-

schiedlichen körperlichen Konstitution

auch unterschiedliche Anforderungen an

die Handhabung und den Tragekomfort

einer Dienstwaffe stellen. Genau des-

halb kommt hier das Prinzip des Gender

Mainstreaming zum Tragen.

Für all diejenigen, bei denen der Begriff

immer noch Fragen oder Unbehagen aus-

löst, sei an dieser Stelle Gender Main-

streaming noch einmal kurz erklärt:

Gender Mainstreaming bedeutet, bei

allen Vorhaben die unterschiedlichen

Lebenssituationen und Interessen von

Frauen und Männern zu berücksichtigen,

da es keine geschlechtsneutrale Wirklich-

keit gibt. Das Konzept geht davon aus,

dass sich das Leben, der Alltag, die Wirk-

lichkeiten und Wahrnehmungen von Frau-

en und Männern unterscheiden. Wo im-

mer in Unternehmen, Institutionen und

in der Politik Entscheidungen anstehen,

Programme und Aktivitäten diskutiert

und realisiert werden, sollen die Auswir-

kungen auf beide Geschlechter überprüft

werden. Sollte bei diesem so genannten

„Gender-Check“ festgestellt werden, dass

die beabsichtigte Maßnahme ein Ge-

schlecht bevorzugt bzw. benachteiligt, so

sollen im Vorfeld bereits Ausgleichsmaß-

nahmen überlegt werden, um die Gleich-

stellung der Geschlechter zu garantieren.

In Abgrenzung zur bisherigen reinen

Frauenförderung als Mittel der Gleich-

stellung geht es bei der Strategie des

Gender Mainstreaming zum einen darum,

beide Geschlechter in den Blick zu neh-

men, und zum anderen darum, nicht im

Nachhinein eine Maßnahme mittels För-

derprogrammen korrigieren zu müssen.

Ohne größere Probleme verlief nun die

Einbeziehung des Aspekts „Gender Main-

streaming“ in das Projekt ErnST. Hinter-

grund hierfür war der Auftrag der Lan-

desregierung an alle Ressorts, mindestens

ein Pilotprojekt zu Gender Mainstreaming

im Jahr 2004 zu starten. Für das Innen-

ministerium fiel die Wahl auf das Projekt

„ErnST“, um hier an einem Beispiel aus

dem Bereich Beschaffung modellhaft zu

erproben, wie die konkrete Berücksichti-

gung der Belange von Frauen und Män-

nern in eine Maßnahme von Anfang an

integriert werden kann. Die hierbei ge-

machten Erfahrungen – z.B. welche for-

malen Schritte hierzu erforderlich sind

oder aber auch ob und wie die hierbei

festgestellten Erkenntnisse die Entschei-

dung beeinflusst haben – können dann

Basis für das Vorgehen auch bei anderen

Maßnahmen sein.

Die Berücksichtigung des Aspektes

Gender Mainstreaming im Rahmen des

Projekts „ErnST“ erfolgte zunächst mit

einer „Gender-Prüfung“. Hier wurde fest-

gestellt, ob von der Maßnahme sowohl

Frauen als auch Männer betroffen sind

und ob sie unterschiedlich (z.B. aufgrund

unterschiedlicher körperlicher Vorausset-

zungen) betroffen sind. Beide Fragen

konnten bejaht werden.

Die Fragebogenaktion, die die Schieß-

versuche mit den zu testenden Waffen

begleitete, ließ eine zusätzliche ge-
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schlechtsspezifische Auswertung zu. Er-

kenntnisse auch aus dieser Auswertung

flossen dann in die Ausschreibung ein.

Zu einem überwiegenden Teil der Fra-

gestellungen votierten Frauen und Män-

ner fast gleich. Unterschiedliche Beurtei-

lungen der getesteten Waffen ließen sich

durch anatomische Gegebenheiten (un-

terschiedliche Handgrößen, Handlage

beim Ziehen/Kraftaufwand – Magazinbe-

füllung) erklären.

Den erkennbar unterschiedlichen Anfor-

derungen wurde Rechnung getragen. Zum

einen erfolgte dies mit der Forderung

nach variablen Griffstücken, um allen

Handgrößen eine gute Handlage bieten

zu können, zum anderen wurden für die

Magazinbefüllung aufgrund des recht

hohen Federdrucks spezielle Ladehilfen

gefordert, um die Kraftanstrengung zu

minimieren und ein leichtes Befüllen der

Magazine für alle gewährleisten zu kön-

nen.

Fazit: Durch Berücksichtigung von Gender

Mainstreaming wird nun den Belangen

beider Geschlechter von Anbeginn einer

Maßnahme Rechnung getragen. Somit

wirkt Gender Mainstreaming auch qua-

litätssteigernd!
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Beamten–Angestelltendarlehen
Laufzeit von 12–20 Jahre

Infobüro: 0800-7788000 (Nulltarif)
Internet: www.hm-darlehen.de

SCHUPPENFLECHTE ·NEURODERMITIS ·
WEIßFLECKENKRANKHEIT

Endlich neue therapeutische Möglichkeiten!
Gute Heilungschancen durch den X-TRAC-Excimer-Laser. Bisher

7 platzierte Geräte in der BRD. Das erste Gerät für NRW jetzt in MARL.
Wir informieren Sie gerne!

Laserschwerpunktpraxis: Dr. R. Bertlich – Hautarzt – Brassertstr. 66 · 45768 Marl
Tel.: 0 23 65 / 5 69 03 · Fax: 0 23 65 / 570 03 · www.dr-bertlich.com

Rechtsanwalt
Dr. Henning Obst

Mozartstraße 21 · 40479 Düsseldorf

Fachanwalt für Verwaltungsrecht
Tätigkeitsschwerpunkte:

Disziplinarrecht, Beamtenrecht
(z.B. Beförderungs- und Beurteilungsstreitigkeiten,
Zurruhesetzung, Dienstaufsichtsbeschwerde usw.)
Verteidigung in Strafverfahren gegen Beamte

Tel. (0211) 4976 57-0  ·  Fax (0211) 4976 57-27
E-Mail: RAeDOBDuesseldorf@t-online.de

www.disziplinarrecht-nrw.de

Weiterführende Informationen zu

Gender Mainstreaming finden Sie unter:

http://lv.im.nrw.de/abteil/abt2/

gleichstellung/lv/gendermain.htm 

http://lv.gender-archiv.nrw.de/ 

http://www.gender-mainstreaming.net/ 

http://www.genderkompetenz.info/

Jutta Ben Lasfar, IM, zuständig für 

die Implementierung von Gender

Mainstreaming im Innenministerium



Anfang November sind die ersten von

insgesamt 1 000 neuen Streifenwagen

an die Polizeibehörden ausgeliefert wor-

den. Das Besondere: Bei den geleasten

Fahrzeugen handelt es sich nicht mehr

um VW Passat Kombis, sondern um Opel

Vectra Caravans (Diesel). Mit der Aus-

lieferung der dritten Leasingrate durch

die Zentralen Polizeitechnischen Dienste

(ZPD NRW) ist außerdem eine weitere

Neuerung eingeführt worden. Ab sofort

sind an allen Leasingfahrzeugen „NRW-

Kennzeichen“ angebracht. Die Zulassung

erfolgt zudem zentral durch die ZPD

NRW auf das Innenministerium NRW in

Düsseldorf. 

Die Polizeibeschäftigten werden sich

noch an die vor kurzem geführte Diskus-

sion um die Kilometerbegrenzung bei

neuen Leasingfahrzeugen errinnern. Be-

kannt ist in diesem Zusammenhang, dass

laut Vertragsbedingungen für jedes Lea-

singfahrzeug rechnerisch 70000 km Fahr-

leistung zur Verfügung stehen (Anzahl

der geleasten Fahrzeuge einer Behörde x

70000 km). Eine „Mehrkilometerleistung“

führt zur Abwertung des Fahrzeugwertes

und damit bei der Rückgabe an den Lea-

singgeber zu finanziellen Einbußen für

die nordrhein-westfälische Polizei. Da in

einigen Behörden diese Fahrzeuge uner-

wartet schnell die Kilometergrenze er-

reicht hatten, wurden sie „in der Garage“

stehen gelassen. 

Dagegen wurden in anderen Polizeibei-

hörden die zur Verfügung stehenden Pool-

kilometer weit unterschritten. Diese nach

Aussen vorhandene Ungerechtigkeit hat

das Innenministerium veranlasst, nach

Lösungsmöglichkeiten zu suchen.

Als Fazit der Überprüfung ist festzustel-

len: Es muss zum Ausgleich der Kilome-

terleistungen ein Austausch von Fahrzeu-

gen zwischen den Polizeibehörden vorge-

nommen werden. Eine einheitliche Kenn-

zeichnung ist aber Grundvoraussetzung.

Diese Vorgehensweise ist bisher nicht

möglich gewesen, da hierzu eine zweite

Haltereintragung im Fahrzeugbrief hätte

vorgenommen werden müssen. Das ist

aber laut Leasingvertrag ausgeschlossen.

Mit der jetzt eingeführten zentralen Zu-

lassung aller Leasingfahrzeuge in Düssel-

dorf ist nur eine Eintragung im Fahr-

zeugschein notwendig. Somit wird der

Vertrag eingehalten und beginnend mit der

aktuellen Auslieferung der Opel Vectras

kann ein behördenübergreifender Fahr-

zeugaustausch betrieben werden.

Irritationen, die unter Umständen bei der

Verwendung eines einheitlichen Städte-

Kennzeichens (z.B. D wie Düsseldorf) in

anderen Kreispolizeibehörden hätten auf-

kommen können, werden mit den landes-

weit einheitlichen „NRW-Kennzeichen“

vermieden.

Somit werden ab sofort alle polizeilichen

Leasingfahrzeuge unter Kennzeichen der

Gruppe „NRW 4 1xxx“ in den nordrhein-

westfälischen Kreispolizeibehörden ge-

nutzt. Daneben werden noch die Fahr-

zeuge des Landtages unter „NRW 1 xxxx“

und die der Landesregierung unter „NRW

3 xxxx“ zugelassen. Die Kennzeichen-

gruppe „NRW 2 xxxx“ wird nicht genutzt.

■
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Namenss ch i l de r
fü r  Po l i z e i  NRW im  Tes t
In den Kreispolizeibehörden Bonn, Borken, Mülheim und Soest können alle

Beschäftigten im Rahmen eines Modellversuches Namensschilder tragen. Der

Versuch ist am 1. Dezember angelaufen und wird zum 30. November 2005

abgeschlossen.

Die in den beteiligten Polizeibehörden

bereits eingeführten Muster können weiter

genutzt werden und – sofern nicht schon

geschehen – an alle Beschäftigten aus-

gegeben werden. In seinem Erlass vom

8. November hat das Innenministerium  (Az.: 41.2 – 007/52 –) ausdrücklich die

Freiwilligkeit der Teilnahme betont. Außerdem wurde darauf hingewiesen, dass an

Einsatz- und Schutzanzügen keine Namensschilder getragen werden. In diesem

Zusammenhang ist auch auf die Dienstkleidungsordnung der Polizei des Landes

Nordrhein-Westfalen vom 8. Januar 2000 hingewiesen worden.

Die Pilotbehörden sind zudem aufgefordert, bis zum 15. Dezember 2005 über den

Verlauf und das Ergebnis ihrer Trageversuche zu berichten. Von Interesse sind

besondere Vorkommnisse, Qualitätsmängel an vorhandenen Namensschildern und

Erfahrungen mit der variablen Anbringung an unterschiedlichen dienstlich ge-

lieferten und ggfls. zivilen Kleidungsstücken.

Hintergrund dieser Maßnahme ist ein Beschluss des nordrhein-westfälischen Land-

tages vom 11. Dezember 2002. Dort wurde die Landesregierung aufgefordert, im

Rahmen der Fortzsetzung und des weiteren Ausbaus einer bürgerorientierten

Polizeiarbeit, „eine Konzeption für einen möglichen Modellversuch zur Einführung

der Tragepflicht von Namensschildern vorzulegen“.

Die „Streife“ wird weiter über den Trageversuch berichten.
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� Polizei
Ausrüstungstasche:
Sie beinhaltet eine Vielzahl von Fächern.
Es besteht außerdem die Möglichkeit,
einen Schriftzug, je nach Einsatz,
anzubringen oder zu
entfernen.
Best.-Nr.: 4468 49,90 €

Besuchen Sie uns:
Mo. bis Fr.: 10.00 bis 18.00 Uhr

Sa.: 10.00 bis 14.00 Uhr
�

Alle Preise 
zuzügl. Versandkosten

Neuen Farbkatalog 
abholen oder anfordern:

ENFORCER GmbH
Ubstadter Straße 36

76698 Ubstadt-Weiher
Tel. (0 72 51) 96 51-0
Fax (0 72 51) 96 51-14

Filiale BERLIN: Rankestr. 14
www.enforcer.de

� Walther Xenon
Tactical Lampe

Leichtmetall, spritzwassergeschützt,
Xenon Licht, Focusregelbar, 
incl. 2x 3V Lithium-Batterien

Best.Nr. 7900 22,– €

� adidas GSG9
Schaft aus Rindboxleder, PU-
Zwischensohle, griffige Gummi-Sohle
mit Noppenprofil, 
zusätzliche mediale und laterale
Stabilisierung, 
schwarz, Größen 36-50. 
Best.-Nr.:4611 180,- €

Willkommen zum Erlebnis –
Tirol 2004

Rafting, Canyoning, Kajak
Berg- & Mountainbiketouren

Spezialpreise für Polizeigruppen!
Canyoning- & Raftingtour
mit 2 Übernachtungen, Pension/Frühstück,
DU/WC ab Euro 135,–
Abenteuer nach Maß!
Für Gruppen ab 5 Personen erstellen wir für Sie aus unserem
vielseitigen Sportprogramm maßgeschneiderte Angebote!
Anmeldung – Angebote & nähere Informationen bei:

Kajak- & Raftingschule Ötztal, Ambach 29
A-6433 Ötz, Tirol, Austria,

Tel. & Fax: 00 43-52 52 67 21 oder
00 43-66 43 83 96 05

internet: www.rafting-oetztal.at
E-Mail: office@rafting-oetztal.at

www.

polizeibaeren.
de

PARTNER IN BAUFINANZIERUNGSFRAGEN

Vermittelt:  Gutfinanz Kapitalbeschaffung GmbH
Kopernikusstraße 15 • 37079 Göttingen
Fon 05 51 / 9989844 • Fax 9989830
info@gutfinanz.de • www.gutfinanz.de

Hypothekendarlehen für Kauf und Neubau 
Zinssatz ab 4,37 %, effektiv 4,47 %, Tilgung 1 bis 5 %.
Zusätzliche Sondertilgung bis 5 % p.a. kostenfrei mög-
lich. 150.000 v kosten mtl. 671,25 v.

Nachrangdarlehen: Umfinanzierung,
Modernisierung
Zinssatz 3,8 %, effektiv 3,87 %, Auszahlung 100 %,
Gesamtlaufzeit 20 Jahre. Sondertilgung möglich. 
50.000 v kosten mtl. 345 v Rate konstant über
die gesamte Laufzeit.

Abrufkredit: Zinssatz 6,75 %, effektiv 6,96 % für
Giroausgleich. Sondertilgung möglich. 10.000 v kosten
mtl. 106 v.

Darlehen für Hausbesitzer: 10.000 v, Zinssatz 5,35 %,
effektiver Jahreszins 5,51 %, die monatliche Rate
beträgt 89,17 v. Gesamtlaufzeit 13 Jahre, Sondertilgung
möglich und ohne Grundbucheintragung.

www.stumpf-abzeichen.de

www.polizeiladen.com – Tel. 08 00 - 0 / 73 28 74 89

Anzeige



„Die Polizeibeamtinnen und Polizeibe-

amten in den Kreispolizeibehörden sind

sich ihrer wichtigen Schlüsselrolle bei

der Bekämpfung der ,Häuslichen Gewalt‘

bewusst. Sie bewerten die neue gesetz-

liche Regelung auch als Chance für die

Gewaltopfer positiv.“ 

Zu diesem Ergebnis kam die 8-köpfige

Arbeitsgruppe, die das Innenministe-

rium mit der Evaluierung des seit

1. 1. 2002 geltenden Wegweisungs-

rechts beauftragt hatte. 

Nach nunmehr rund drei Jahren der An-

wendung hat sich § 34 a PolG NRW als

Standardmaßnahme bei Fällen von „Häus-

licher Gewalt“ etabliert. Dies zeigen auch
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Der 3. Bericht der Landesregierung zum

Thema „Gewalt gegen Frauen und sexueller

Missbrauch von Kindern“ kann unter 

www.polizei.nrw.de heruntergeladen werden.

die statistischen Zahlen. Im letzten

Quartal des Jahres 2003 wurde der Täter in

jedem zweiten Fall von „Häuslicher Gewalt“

für zehn Tage aus der Wohnung gewiesen.

Weitere Ergebnisse  können dem Eva-

luierungsbericht entnommen werden, der

zwischenzeitlich veröffentlicht wurde.

Er ist Teil des 3. Berichts der Landes-

regierung zum Thema „Gewalt gegen

Frauen und sexueller Missbrauch von

Kindern“ und kann auf der Internetpor-

talseite der nordrhein-westfälischen Poli-

zei unter www.polizei.nrw.de herunter-

geladen werden. Dieser enthält neben der

Evaluierung durch das Innenministerium

NRW auch die Erfahrungsberichte des

Justizministeriums NRW und des Frauen-

ministeriums NRW zu § 34 a PolG NRW.
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Ko n f e r e n z  e u ro p ä i s c h e r
Po l i z e i d i r e k to r e n

Auf Einladung der niederländischen 

EU-Ratspräsidentschaft tagten am 25.

Oktober 2004 in Warnsfeld/Niederlande

die EU-Polizeidirektoren zu polizeilichen

Aspekten der Europäischen Sicherheits-

und Verteidigungspolitik (ESVP).

Für die Bundesrepublik Deutschland nah-

men der Abteilungsleiter BGS im Bundes-

ministerium des Innern, Dr. Rüdiger Kass,

sowie der Vorsitzende der Bund-Länder

Arbeitsgruppe „International Police Task

Force“ (IPTF), Inspekteur der Polizei NRW

Dieter Wehe, teil. Zusammen mit dem

Generalsekretär und Hohen Vertreter der

Gemeinsamen Außen- und Sicherheits-

politik der EU, Dr. Javier Solana, und dem

niederländischen Verteidigungsminister,

Henk Kamp, diskutierten und berat-

schlagten die Leiter der EU-Polizeimis-

sionen und die Polizeichefs über das

aktuelle und zukünftige Engagement der

EU im Rahmen des Zivilen Krisenmana-

gements (ZKM).

Die Europäische Union hat im Rahmen

der ESVP sowohl zivile als auch militäri-

sche Fähigkeiten zur Konfliktprävention

und Krisenbewältigung aufgebaut. Neben

den militärischen Planzielen, innerhalb

von 60 Tagen 60 000 Soldaten für einen

Krisenmanagementeinsatz aufzubringen,

hat sich die EU auf dem Europäischen Rat

von Santa Maria da Feira im Juni 2000

zivile Planziele, darunter auch für die

Polizei, gesetzt. Seit dem Jahr 2003 ist

sie in der Lage, bis zu 5 000 Polizisten zu

EU-Außenminister Javier Solana (Foto)

Der Brüsseler Hohe Repräsentant für Außenpolitik, der Spanier Javier

Solana (62), ist mit In-Kraft-Treten der EU-Verfassung der erste europäische

Außenminister. Anlässlich der Sitzung der so genannten EU-Polizeidirek-

toren stellte er die besondere Bedeutung polizeilicher EU-Missionen heraus.

„When we don’t do it, nobody will do it.“ und „Crisis management of the

EU is a must“, sagte Solana mit Blick auf Krisenregionen der Welt.

I n t e r n a t i o n a l e  Po l i z e i m i s s i o n e n  
a l s  B e i t ra g  z u r  E u ro p ä i s c h e n  

S i c h e r h e i t s -  u n d  Ve r t e i d i g u n g s p o l i t i k

entsenden, wovon 1 400 innerhalb von

30 Tagen einsetzbar sind (Rapid Deploy-

ment).

Damit hat die EU die Möglichkeiten

geschaffen, Polizeimissionen durchzu-

führen, die Ausbildungs-, Beratungs- und

Überwachungsmissionen genauso wie

operative Einsätze umfassen können.

Deutschland stellt auf Anforderung bis zu

910 Polizistinnen und Polizisten. Der

nordrhein-westfälische Anteil daran be-

trägt bis zu 116 Beamtinnen und Beamte.
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450 Premierengäste waren Zeugen einer wahrlich „bissigen“ Vorstellung des neuen

Musicals „Totale Finsternis“.

Das 2-stündige Musical basiert auf dem Film „Tanz der Vampire“ von Roman Polanski.

Neben vielen Effekten vom Schneefall bis zur Pyrotechnik boten die 26 Akteure auf

der Bühne und die 8 Kolleginnen und Kollegen des technischen Stabes dem begeister-

ten Publikum ein gelungene Vorführung.

5  x  „ To ta l e  F i n s t e r n i s “
–  „ D a n c e  C o m p a ny “  d e r  Po l i z e i  N RW  

b e g e i s t e r t  m i t  n e u e m  M u s i c a l
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Zehn Monate dauerten die Vorbereitun-

gen für die Veranstaltungsreihe und die-

se waren wie immer von einer Ungewis-

sheit bei den Beteiligten begleitet. Die

Kolleginnen und Kollegen fragten sich

immer wieder: Wird das Engagement von

Erfolg gekrönt sein? Gefällt dem Publi-

kum das Musical?

Die Fragen sind beantwortet. Das Pre-

mierepublikum war begeistert und alle

weiteren Vorstellungen sind schon weit

im Vorraus ausverkauft.

Neben dem Inspekteur konnte der Direk-

tor des IAF viele Behördenvertreter und

Polizeipräsidenten begrüßen, da im En-

semble der Dance Company Mitglieder

aus 13 verschiedenen Polizeibehörden

und das IAF vertreten sind.

Eine Benefiz-Gala im Frühjahr unter der

Schirmherrschaft des Inspekteurs der

Polizei NRW ist geplant. Für das Frühjahr

2006 plant die Dance Company eine neue

Produktion mit dem Klassiker „Romeo

und Julia“ als Musical.



In der Polizeiinspektion 4 (PI 4) ent-

wickelte sich die Verkehrsunfall-Lage im

Jahr 2003 überwiegend positiv. Ver-

kehrsunfälle unter Beteiligung junger

Erwachsener konnten deutlich verringert

werden. Die Verunglücktenhäufigkeits-

zahl bei den Verkehrsunfällen mit Kin-

dern konnte aber nicht nennenswert ver-

bessert werden.

Im direkten Vergleich zu den anderen PI

der KPB Dortmund waren in der Krimi-

nalitätsbekämpfung Aufklärungsquoten

und Fallzahlen insbesondere beim Woh-

nungseinbruch und beim Straßenraub

verbesserungswürdig. Der hohe Anteil

von Tatverdächtigen unter 21 Jahren

am Straßenraub und auch bei anderen

Delikten war augenfällig.

Problemanalyse

Eine Problemanalyse mit den Führungs-

kräften der PI 4 ergab die folgenden fünf

am häufigsten genannten Verbesserungs-

bereiche:

● Informationsfluss über Brennpunkte,

● Schnelle Reaktion auf erkannte Brenn-

punkte,

● Koordination der Dienstgruppen über-

greifenden Einsätze,

● Prioritätensetzung zwischen Verkehrs-

und Kriminalitätsbekämpfung auf-

grund begrenztem Personal und

● Mitarbeiterbeteiligung bei Problemlö-

sungsprozessen.

Im Rahmen einer dann folgenden Ar-

beitstagung im Januar 2004 wurden je

ein Qualitätszirkel „Verkehr“ und „Krimi-

nalität“ eingerichtet, um die Mitarbeiter-

beteiligung bei Problemlösungsprozessen

zu verbessern.

Vorbereitung der Qualitätszirkel

Die Kollegen/-innen befürchteten

zunächst „unnötige Laberzirkel, die eh

nichts bringen würden“. Daher waren

zunächst Teamzusammensetzung und 

-größe zu bedenken.

Mit einer überschaubaren Teilnehmerzahl

von fünf bis sieben Personen je Qualitäts-

zirkel sollte der Gefahr des Zerredens be-

gegnet werden. 

Ziel war es, alle Prozessbeteiligten ein-

zubeziehen. Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter des Wach- und Wechseldiens-

tes, des Einsatztrupps, des Bezirks-

dienstes, des Ermittlungsdienstes und

der Führungsstelle sollten im Sinne

eines ganzheitlichen Lösungsansatzes

„vor Ort“ sowohl repressive wie auch

präventive Aspekte einbringen. The-

menbezogen sollten zu den Sitzungen

der Qualitätszirkel auch Experten aus

anderen Bereichen (Kommissar Vor-

beugung, Pressestelle etc.) eingeladen

werden.

Mit einem festen Leiter und Vertreter aus

dem Wach- und Wechseldienst und dem

Ermittlungsdienst wird in jedem Qua-
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litätszirkel eine kontinuierliche verant-

wortliche Leitung gewährleistet.

Vor den ersten Teamsitzungen wurden die

Leiter und Vertreter in einer internen

Fortbildungsmaßnahme mit den Grundla-

gen der Teamarbeit und der Moderation

vertraut gemacht. Einfach zu handha-

bende Moderationstechniken wurden vor-

gestellt und geübt, um die unterschiedli-

chen Bereiche des Problemlösungspro-

zesses systematisch und strukturiert zu

gestalten.

Arbeit der Qualitätszirkel

Seit Anfang 2004 arbeiten die beiden

Zirkel. Sitzungen finden einmal im Monat

statt.

Der Qualitätszirkel „Verkehr“ erarbei-

tete bislang u.a. Lösungsvorschläge 

zu folgender Problemstellung:

● Die Sicherheit der Kinder im Straßen-

verkehr wird weiter erhöht

Eine Auswertung ergab, dass bei einem

großen Teil der „Kinderunfälle“ das Fehl-

verhalten des verunglückten Kindes of-

fensichtlich (mit)ursächlich war.

Die repressiv und präventiv getroffenen

Maßnahmen führten nicht zu einer signi-

fikanten Senkung der Verkehrsunfälle un-

ter Beteiligung verunglückter Kinder. Da-

her wurde eine stärkere Beteiligung der

Erziehungsberechtigen bei der Verkehrs-

erziehung angestrebt.

Eine Recherche im Internet führte auf

einer Seite des WDR zu einem Beitrag

über die Verkehrssicherheitsarbeit beim

LR Warendorf und beim PP Hamm. Hier

erhalten Erziehungsberechtigte einen

„blauen Brief“, wenn ihre Kinder einen

Verkehrsverstoß begehen.

Der Kontakt mit den Dezernaten GS 3

der Behörden Warendorf und Hamm war

schnell hergestellt. Dort werden die Per-

sonalien von Kinder, die einen Ver-

kehrsverstoß begangen haben, aufge-

nommen. Die Erziehungsberechtigten

werden in Form eines „Elternbriefs“

hierüber informiert. Der zugesandte

Vordruck enthält eine Empfangsbeschei-

nigung mit Raum für Ergänzungen und

Hinweise, die durch den Erziehungsbe-

rechtigten innerhalb einer 14-tägigen

Frist an die absendende Dienststelle

zurückgesandt werden sollten. Die Er-

fahrungen beim LR Warendorf zeigen,

dass der Anteil der fristgerecht einge-

gangenen Rückläufe zzt. bei etwa 80%

liegt. Verstreicht die Frist ohne Rück-

lauf, erhalten die Erziehungsberechtig-

ten einen Besuch von den zuständigen

Bezirksdienstbeamten, die mit den El-

tern sprechen.
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Der „Elternbrief“ bzw. die „Kinder-Owi“

erscheinen auch uns geeignet, die

Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr

weiter wirkungsvoll zu erhöhen.

● Die Anzahl der Blutproben, die nach

einem positiven DRUGWIPE-Test ein

negatives Untersuchungsergebnis auf-

weisen, wird verringert

Fast ein Viertel aller auf Drogen unter-

suchten Blutproben im 1. Quartal 2004

war negativ – trotz eines positiven

DRUGWIPE-Tests.

Mit der Veröffentlichung von Info-Mate-

rial im Intranet und einer Thematisierung

der Problematik im Dienstunterricht

konnte ein sorgsamer und verantwor-

tungsbewusster Umgang mit den Vortest-

geräten erreicht werden. Die negativen

Blutproben gingen deutlich zurück.

● Erstellung eines Fragenkatalogs zur

korrekten Signierung von Verkehrsun-

fallanzeigen in IGVP

In den Verkehrsunfallanzeigen kam es

schon vor der Einführung von IGVP immer

wieder zu falschen oder fehlenden Ein-

trägen durch die aufnehmenden Beam-

tinnen und Beamten. Trotz der integrier-

ten Plausibilitätsprüfung stieg die Feh-

lerquote mit der Einführung von IGVP

sprunghaft an. 

Der Qualitätszirkel konnte zusammen mit

dem zuständigen Kommissariat einen

Fragenkatalog erarbeiten. Die Veröffent-

lichung im Intranet und Erörterung im

Dienstunterricht führten auch hier zu

einem beträchtlichen Rückgang der Fehler-

quote.

Bei Fragen zum Qualitätszirkel „Verkehr“

in der PI 4 können Sie sich gerne mit PHK

Dirk Hamelmann (dirk.hamelmann@

polizei.nrw.de) in Verbindung setzen.

Im Qualitätszirkel „Kriminalität“

wurden unter anderem folgende

Konzepte erarbeitet:

● Konzept zur Bekämpfung des Straßen-

und Handtaschenraubes

2003 war es zu einem merklichen Anstieg

der Fallzahlen im Bereich des so genann-

ten Straßenraubes sowie bei Handta-

schenraub gekommen. Brennpunkte wa-

ren drei Vorortzentren in der PI 4. Insbe-

sondere Jugendliche und Heranwachsen-

de konnten teilweise mehrfach als Tat-

verdächtige ermittelt werden. Auch die

Täterbeschreibungen bei nicht aufgeklär-

ten Taten ließen den Schluss zu, dass die

unter 21-Jährigen besonders häufig für
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diese Raubstraftaten verantwortlich wa-

ren.

Die Mitglieder des Qualitätszirkels woll-

ten von Anfang an mehr erreichen als

eine bloße Verdrängung aus den bisheri-

gen Brennpunktbereichen. Daher wurde

ein Konzept mit täterorientierten Maß-

nahmen und einer bewussten Konzentra-

tion auf eine überschaubar gehaltene

Anzahl identifizierter Tatverdächtige er-

arbeitet.

Mit gezielten präventiv-polizeilichen

Maßnahmen, zum Beispiel an informel-

len Jugendtreffs, sollten diese Jugend-

lichen und Heranwachsenden aus ihrer

Anonymität geholt werden. Die polizeili-

chen Kontaktaufnahmen fanden dabei

nicht nur im öffentlichen Raum statt.

U.a. wurden auch gezielt Gespräche mit

betroffenen Eltern und an Schulen ge-

führt. Einerseits sollten mit erhöhtem

Kontrolldruck Straßen- und Handtaschen-

raubstraftaten verhindert werden, ande-

rerseits sollten aber auch bei Bedarf

Hilfsangebote vermittelt werden, wobei

die Polizei anbot, ggf. den Erstkontakt

herzustellen.

Der Bezirksbeamte, in dessen Bezirk der

in das Konzept aufgenommene unter 21-

jährige wohnt, koordiniert die Maßnah-

men der Beamtinnen und Beamten des

Wach- und Wechseldienstes sowie der Ju-

gendkontaktbeamten und arbeitet dabei

eng mit den „Raubsachbearbeitern“ im

Ermittlungsdienst der PI 4 zusammen.

Erste Rückmeldungen der Kollegen zei-

gen, dass das Engagement der Polizei vor

allem von den Eltern begrüßt und unter-

stützt wird und zu nicht unerheblichen

Erkenntnissen geführt hat.

Die ersten Erfolge mit dem Konzept zur

Bekämpfung des Straßen- und Handta-

schenraubes sind noch sehr vorsichtig zu

bewerten. Gleichwohl hat der Qualitäts-

zirkel „Kriminalität“ die täterorientierte

Verfahrensweise auch für den Bereich der

jugendlichen und heranwachsenden (po-

tenziellen) Mehrfachtäter vorgeschlagen.

Damit soll verhindert werden, dass sie

vollends in eine „kriminelle Karriere“ ab-

gleiten.

Aktuell arbeitet der Qualitätszirkel vor

Beginn der dunklen Jahreszeit an einer

Fortschreibung der Maßnahmen zur

Bekämpfung des Wohnungseinbruchs. 

Ansprechpartner für Fragen zum

Qualitätszirkel „Kriminalität“ ist 

PHK Ralf Lenfert 

(ralf.lenfert@dortmund.polizei.nrw.de)
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Im August 2006 finden die Europäischen

Polizeimeisterschaften im Fußball im

Ruhrgebiet statt. So hat das Deutsche Po-

lizeisportkuratorium und das nordrhein-

westfälische Innenministerium entschie-

den, nachdem der Europäische Polizei-

sportverband „USPE“ diese Meisterschaft

nach Deutschland vergeben hat. Innen-

minister Dr. Fritz Behrens erklärte sich

gerne bereit, der Durchführung dieser be-

deutsamen Europäischen Polizeimeister-

schaft in Nordrhein-Westfalen zuzustim-

men. Er betonte gleichzeitig, dass der er-

folgreiche Ablauf des Turniers im Inter-

esse des Landes Nordrhein-Westfalen

liegt.

Vom 3. bis 13. August 2006, also wenige

Wochen nach der Fußball-Weltmeister-

schaft, stellen sich acht europäische Po-

lizeinationalmannschaften dem Kampf

um den Titel des Europäischen Polizei-

meisters. Das Team der Deutschen Polizei

ist als Titelverteidiger und Gastgeber für

das Turnier gesetzt. Die sieben weiteren

Teilnehmer müssen sich über Vorrunden-

spiele für diese Endrunde qualifizieren.

Derzeit sind beim Generalsekretariat der

„USPE“ in Düsseldorf 23 Bewerbungen für

eine Teilnahme eingegangen.

Die Organisationsleitung mit Burkhard Ko-

witz (Gesamtleitung), POR Harald Hagen

(PP Mülheim; Marketing, Turnierorganisa-

geleistet. So stehen die wichtigsten Eck-

daten für den Wettbewerb bereits fest.

Spielorte werden die Städte Bochum,

Dortmund, Düsseldorf, Duisburg, Essen,

Gelsenkirchen, Krefeld, Mülheim und

Oberhausen sein. Neben den sportlichen

Highlights wird es an den Spieltagen in

den Städten Polizeiveranstaltungen ge-

ben. Dabei werden neben der Darstellung

der Arbeit der Polizei auch Attraktionen

aus dem polizeilichen Umfeld angeboten.

So haben bereits mehrere Polizeiorches-

ter, die Berliner Motorradstaffel, die Lan-

deskarategruppe und die Landesturnriege

ihre Zusagen für das Rahmenprogramm

gegeben.

Welche Bedeutung die Europäischen Poli-

zeimeisterschaften haben, kann mit eini-

gen wenigen Zahlen deutlich gemacht

werden: Ca. 250 Polizei-Fußballer aus

acht Nationen werden in 18 Spielen ihren

Europameister ausspielen. Die Organisa-

toren rechnen dabei mit rund 100 000

Besuchern bei den Spielen und Polizei-

events.

Der vorgesehene Zeitplan sieht folgen-

dermaßen aus:

● Donnerstag, 3. 8. 2006

Anreise
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E P M  i m  F u ß b a l l  f i n d e t
2 0 0 6  i n  N RW  s ta t t

Im Wedaustadion

findet am 5. August

2006 das Eröff-

nungsspiel statt.

Bis dahin wird 

noch umgebaut 

und neu überdacht.

Die „Wedau-Arena“ 

soll 2005 zu den

„World-Games“

fertig gestellt 

sein.

tion, Städte & Stadien), EPHK Gerd Schei-

be (IAF NRW; PR, visuelle Kommunikati-

on), PHK Ulli Reinecke (IM NRW; Proto-

kollarische Angelegenheiten, Veranstal-

tungen, Öffentlichkeitsarbeit) und PHK

Thomas Weise (PP Mülheim; Finanzen,

Recht, Medien) hat bereits gute Vorarbeit

Mit der Planung und Durchführung dieser

Meisterschaften hat das Innenministeri-

um den Dachverband der Polizeisportver-

eine Nordrhein-Westfalens mit Sitz in

Mülheim beauftragt. Zum Organisations-

leiter wurde Polizeidirektor Burkhard Ko-

witz bestellt.



● Freitag, 4. 8. 2006

Eröffnungsfeier mit ökum. Gottesdienst

● Samstag, 5. 8. 2006

Gruppenspiel 1 (Duisburg)

Gruppenspiel 2 (Duisburg)

Gruppenspiel 3 (Essen)

Gruppenspiel 4 (Essen)

● Sonntag, 6. 8. 2006

Gruppenspiel 5 (Düsseldorf)

Gruppenspiel 6 (Düsseldorf)

Gruppenspiel 7 (Mülheim)

Gruppenspiel 8 (Mülheim)

● Montag, 7. 8. 2006

Spielfrei

● Dienstag, 8. 8. 2006

Gruppenspiel 9 (Gelsenkirchen)

Gruppenspiel 10 (Gelsenkirchen)

Gruppenspiel 11 (Bochum)

Gruppenspiel 12 (Bochum)

● Mittwoch, 9. 8. 2006

Spielfrei

● Donnerstag, 10. 8. 2006

Halbfinale 1 (Krefeld)

Halbfinale 2 (Krefeld)

● Freitag, 11. 8. 2006

Spiel um Platz 7 (Oberhausen)

Spiel um Platz 5 (Oberhausen)

Spiel um Platz 3 (Essen)

● Samstag, 12. 8. 2006

Endspiel (Dortmund)

Siegerehrung

● Sonntag, 13. 8. 2006

Abreise

Wenn im Laufe des nächsten Jahres die

Nationen feststehen, die sich für die

Endrunde qualifiziert haben, wird am Ver-

waltungssitz der UEFA in Nyon (Schweiz)

die Gruppenauslosung stattfinden. Darü-

ber hinaus wird sich die UEFA mit einem

Fairnesspokal, der mit einem fünfstelli-

gen Schweizer-Franken-Betrag dotiert

sein wird, am Turnier beteiligen.

Auch der DFB wird die Planung und

Durchführung der EPM 2006 unterstüt-

zen. Erste Gespräche mit Willi Hink,

Direktor für Amateursport, Schiedsrichter

und Frauenfußball beim DFB, haben

bereits bei der Sportschule des Fußball-

verbandes Niederrhein e.V. in Duisburg-

Wedau stattgefunden. Zum Ergebnis hat-

te dieses Gespräch, dass die zentrale Un-

terbringung mit rund 2 500 Übernach-

tungen in dieser Sportschule stattfinden

wird. 

Die „Streife“ wird in den nächsten Aus-

gaben regelmäßig über den Stand der

Vorbereitungen zur EPM Fußball 2006 be-

richten. Wer sich weitergehend informie-

ren möchte, findet auf der Homepage des

Veranstalters weitere Informationen

(www.epm-2006.de).
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Die Sportschule des Fußballverbandes

Niederrhein e.V. in Duisburg Wedau. 

Hier werden die rund 250 teilnehmenden

Fußballer untergebracht.

Aktuelle Infos zur 

EPM 2006 finden Sie 

im Internet unter

www.epm-2006.de



In der Zeit vom 29. September bis zum

2. Oktober 2004 besuchte eine Delega-

tion des Innenministeriums NRW unter

Leitung von Staatssekretär Hans Krings

sowie dem Inspekteur der Polizei des

Landes Nordrhein-Westfalen Dieter Wehe

gemeinsam mit Vertretern des Bundes-

innenministeriums das deutsche Polizei-

kontingent im Kosovo. Der Reisegruppe

gehörten auch Vertreterinnen und Ver-

treter der Bezirksregierungen, des Poli-

zei-Hauptpersonalrates sowie mehrere

Behörden- und Einrichtungsleiterinnen

und -leiter an.

Nach den Unruhen im März dieses Jahres

wollte sich die Delegation einen unmit-

telbaren Eindruck von der gegenwärtigen

Sicherheitslage und den Arbeitsbedin-

gungen des deutschen Polizeikontigents

machen.

Die Reise führte über Pristina und Mitro-

vica nach Prizren. In allen drei Orten war

es im März 2004 zu erheblichen Aus-

einandersetzungen zwischen kosovoal-

banischen Störern auf der einen und der

Kosovo Force (KFOR), der internationalen

(UNMIK-Police) und der lokalen Polizei

(KPS) auf der anderen Seite gekommen.

19 Tote und nahezu 900 Verletzte waren

nach den gewaltätigen Unruhen zu be-

klagen. Obwohl viele deutsche Polizisten

direkt in den Brennpunkten des Ge-

schehens eingesetzt waren, kam es glück-

licherweise zu keinen schweren Ver-

letzungen.

Im Mittelpunkt der Informationsreise

standen intensive Gespräche mit den

deutschen Beamtinnen und Beamten.

Darin zeigten sich die Kolleginnen und

Kollegen hoch motiviert und entschlos-

die mannigfaltigen positiven Rückmel-

dungen zum deutschen Polizeikontingent

aus internationalen Kreisen der Interims-

verwaltung der Vereinten Nationen (UN-

MIK). Immer wieder wurde auf die hohe

Professionalität und auf das hohe An-

sehen unter den verschiedenen nationa-
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R ü c k m e l d u n g e n  
a u s  d e m  Ko s ovo

–  S ta a t s s e k r e t ä r  H a n s  K r i n g s  
b e s u c h t  d a s  d e u t s c h e  Po l i z e i k o n t i n g e n t

„Das große Engagement und Selbstbewusstsein der 
deutschen Kolleginnen und Kollegen, mit dem sie immer 

wieder schwierigste Aufgaben im Kosovo professionell lösen,
hat mich nachhaltig beindruckt!”

Staatsekretär Hans Krings

sen, gegen aufkommende Unruhen und

Gewalttätigkeiten noch entschiedener

vorzugehen. Erfreulich waren aber auch

len Einsatzkontingenten hingewiesen.

Begegnungen mit der deutschen Vertre-

tung des Auswärtigen Amtes im Kosovo

Die Delegation

auf dem Dach

eines Polizei-

gebäudes in

Pristina.

Foto: German

Support team

Kosovo, 

Florian Harm

und Karl-Heinz

Laurich



und mit Führungskreisen der Bundeswehr

konnten diesen Eindruck bestätigen. Um

erneute Ausschreitungen wie im März zu

verhindern, wurde u.a. die Zusammenar-

beit mit der Bundeswehr ausgeweitet. Sie

wird nunmehr von beiden Seiten, Bundes-

wehr und Polizei, als hervorragend be-

zeichnet.

In Gesprächen mit Vertretern der Bun-

deswehr wurde deutlich, dass man sich

in Taktik, Ausbildung und Ausstattung

verbessern will.

Das heißt dann, unter den besonderen Um-

ständen bisweilen auch ganz pragmatisch

vorzugehen. In Ermangelung von Wasser-

werfern trainierte die Bundeswehr den Ein-

satz dieses Hilfsmittels aus der Luft. Mit

Wasser gefüllte Behälter werden unter

Hubschraubern befestigt und können bei

Unruhen über den Störern entleert werden.

Auch in Mitrovica war es zu Schießereien

und gewalttätigen Zusammenstößen ge-

kommen. Selbst wenn es oberflächlich

ruhig erschien, die Anspannung war über-

aus deutlich spürbar. Einige wenige Häu-

ser im von überwiegend durch Serben be-

völkerten Nordteil der Stadt werden durch

Kosovo-Albaner bewohnt. Dies geht nur

mit starkem Schutz durch französisches

ein friedliches Miteinander der unter-

schiedlichen Volksgruppen erreicht wer-

den?

Unter dem Eindruck dieser Erlebnisse und

Erfahrungen flog die Delegation schließ-

lich mit der Gewissheit zurück nach

Deutschland, dass die deutschen Beam-
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Staatssekretär

Hans Krings im

Gespräch mit

Missionsteil-

nehmern. Dabei

auch Inspekteur

Dieter Wehe und

Polizeipräsidentin

Steinhauer 

(PP Hagen)

Fotos 

von den 

März-

unruhen.

„Abgestimmte Maßnahmen mit dem deutschen Kontingent der
KFOR sind ein wichtiger Schritt zur Verbesserung der

Sicherheitslage im Kosovo und dienen damit auch dem Schutz
unserer Polizeibeamtinnen und -beamten!”

Dieter Wehe, Inspekteur der Polizei NRW

Militär. Kinder spielen hinter Stachel-

draht, Sandsäcken, gepanzerten Fahrzeu-

gen und unter der Obhut von mit Geweh-

ren ausgerüsteten Soldaten. Es bleibt ein

bedrückendes Bild mit der unausgespro-

chenen Frage: Wie soll und wie kann hier

tinnen und Beamten vor Ort einen wirk-

lich guten „Job“ machen und professio-

nell vorbereitet, gut ausgerüstet und

hochmotiviert ihren Dienst im Einsatz-

gebiet versehen.

KOR Uwe Mainz, IAF der Polizei NRW
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Seit unserem letzten Besuch nach den

Unruhen im März dieses Jahres wurde die

persönliche Sicherheit der eingesetzten

Kräfte deutlich gesteigert. Dies ist ins-

besondere auf die Ausrüstung der deut-

schen Beamtinnen und Beamten mit zu-

sätzlicher Körperschutzausstattung aus

Beständen des Landes NRW sowie auf die

Bereitstellung von Schutzschilden mit

Räum- und Abdrängstab aus Bundesbe-

ständen zurückzuführen. In persönlichen

Gesprächen mit den Kolleginnen und Kol-

legen haben diese die schnelle Maßnah-

me ausgesprochen positiv bewertet. 

Auch die nach den März-Unruhen bemän-

gelte Zusammenarbeit zwischen der

Bundeswehr, der UNMIK-Polizei und dem

Kosovo-Police-Service hat sich deutlich

Streife: Herr Staatsekretär, Sie 

waren zum ersten Mal im Kosovo. 

Welche Eindrücke haben Sie dort 

von der deutschen Polizei und deren

Arbeit gewonnen?

Krings: Das große Engagement und

Selbstbewusstsein der Polizistinnen und

Polizisten, mit dem sie immer wieder

schwierigste Aufgaben professionell

lösen, hat mich nachhaltig beindruckt!

Die Kolleginnen und Kollegen kommen

ins Missionsgebiet, arbeiten sich ein

und bewerben sich anschließend auf

eine Funktion. Übrigens unabhängig

Au s l a n d s e i n s ä t z e  d e r  Po l i z e i  N RW

Inspekteur 

der Polizei

NRW, 

Dieter Wehe

verbessert. Gemeinsame Übungen sowie

regelmäßige Lagebesprechungen und

Koordinierungsgespräche auf unterschied-

lichen Ebenen sind nur einige Beispiele

hierfür. Die Veränderungen im Einsatz-

konzept des nur in einer Region des

Kosovo eingesetzten deutschen Bundes-

wehrkontingentes sind der KFOR-Führung

zur kosovoweiten Umsetzung vorgeschla-

gen worden.

Diese Maßnahmen sind ein wichtiger

Schritt zur Verbesserung der Sicherheits-

lage im Kosovo und dienen damit auch

dem Schutz unserer Polizeibeamtinnen

und -beamten.

von der hier üblichen Besoldungsord-

nung und Hierarchie. Sie übernehmen in

einer Krisenregion mit Selbstbewusst-

sein Verantwortung und erfüllen die in

sie gesetzten Erwartungen, speziell

auch in den Führungsfunktionen, mit

Bravur.

Streife: Wie stellt sich der Kosovo 

für Sie da?

Krings: Der gesamtpolitische Eindruck,

den ich während meiner Reise erhalten

habe, stimmt mich sorgenvoll. Was soll

aus dem Kosovo staatlich aber auch wirt-

schaftlich werden? In den vielen Ge-

sprächen mit den Verantwortlichen der

UNMIK und unseren Polizeibeamtinnen und

-beamten habe ich mir darüber noch kein

abschließendes Urteil bilden können. Aller-

dings, der derzeit gültige Grundsatz –

erst Standard, dann Status – sollte über-

dacht werden. Die Verantwortlichen müs-

sen eine Regelung finden, die dem Koso-

vo Stabilität in der Wirtschaft, wie auch

in der Minderheitenfrage, verschafft.

Streife: Es gab Kritik am Verhalten der

internationalen Streitkräfte der KFOR

während der Märzunruhen. Sie haben

sich vor Ort informiert. Was sagen Sie

dazu?

Krings: Ich habe darüber unter anderem

mit einem jungen Offizier des deutschen

Kontingents in Prizren gesprochen. Er hat

mir deutlich gemacht, dass die KFOR nicht

auf diese Situation vorbereitet war. Ihr

Auftrag und ihre Ausrüstung waren nicht

lageangepasst. Die Unruhestifter kannten

die Auftragsgrenzen der Streitkräfte genau

und haben deshalb gezielt und systema-

tisch deren Möglichkeiten beschnitten.

Die Soldaten waren in einer verzweifelten

und gefährlichen Situation. Das deutsche

Koningent hat sich den Situationen ge-

stellt, konnte aber aufgrund seiner Aus-

rüstung, die es damals hatte, nicht an-

ders, als zurückhaltend zu agieren. Man

muss anerkennen, dass die Bundeswehr

sich derzeit bemüht, ihre Leute so aus-

zurüsten, um solchen Situationen in Zu-

kunft gerecht zu werden.

I N T E R V I E W

S TAT E M E N T

Staatssekretär

Hans Krings:

Innen-

ministerium

NRW
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Haben Sie schon einmal einen solchen

Ratschlag erhalten?

Nein? Dann haben Sie etwas verpasst.

Auf wunderbar humorvolle Weise er- und

durchlebten 17 Polizeibeamtinnen aus

ganz Deutschland in dem Fortbildungs-

seminar des ENP-Deutschland e.V. „Auf-

tritt und Ausstrahlung: wie es ist, auf

der Bühne zu stehen“. Im polizeilichen

Alltag ist das der Vortrag am Rednerpult

vor größerem Publikum, die Präsenz in

einer Arbeitsgruppe oder auch nur das

Referat im Rahmen der Ausbildung. Der

Schauspieler, Regisseur und Theater-

pädagoge Arno Hemer und seine Partne-

rin Marianne Jensen, ebenfalls Theater-

pädagogin und Regisseurin, fanden – wie

schon der Ratschlag verdeutlicht – unge-

wohnte Wege, mit Lampenfieber und

ähnlichen diffusen Ängsten umzugehen.

Das individuelle Zusammenspiel von Kör-

per und Geist erkennen können, die ei-

gene Präsenz so aufbauen, dass sie beim

Gegenüber auch ankommt, war ein

Aspekt dieses Seminars. Dass auch die

ganz Großen auf der Bühne die Hilfe der

„kleinen Tricks“ brauchen, um das Lam-

penfieber mit seinen Auswirkungen in

den Griff zu bekommen, wurde witzig mit

eingeflochten.

Arno Hemer und Marianne Jensen wuss-

ten mit viel Bewegung, Hinschauen,

Fühlen, Sich-selbst-betrachten, Weishei-

ten, Aktionen und vor allem auch mit

Spaß und mit Humor darzustellen, was

jede einzelne Frau an Stärken und Kom-

petenzen mitbringt, welche Präsenz sie

besitzt und wie sie diese positiv ins

„rechte Bild rücken“ kann. Ein wichtiger

Aspekt dabei: Nicht das Atmen verges-

sen! – zur Not eben auch, siehe oben.

Alle, die immer noch ungläubig die Über-

schrift betrachten, empfehle ich, unsere

Homepage: www.enp-deutschland.de

unter „was wir tun“ aufzurufen. 

Ina Nolden, PP Aachen

Ko m p e t e n z t ra i n i n g  e i n m a l  a n d e r s  o d e r
–  „ D u  m u s s t  d u r c h  
d e n  A r s c h  e i n a t m e n ! “

E xa k t e  U n fa l l a n a l y s e  g ew ä h r l e i s t e t
O p f e r i n t e r e s s e n

Schwere Verkehrsunfälle sind beinahe etwas Alltägliches auf

den Straßen im Kreis Wesel. Doch immer wieder stellen sich Au-

tofahrer die Frage: Wie konnte die Polizei eigentlich die genaue

Unfallursache ermitteln? Dass der Bereich der Unfallanalyse

kein Buch mit sieben Siegeln ist, sondern oftmals die Zusam-

menarbeit verschiedener polizeilicher Organisationen und sogar

Experten erfordert, verrät die VOX-Sendung „auto motor und

sport tv“ am Sonntag (12. 12.). In der Beitragsreihe „Die Kreis-

polizeibehörde“ gewähren die Weseler Polizeibeamten Christi-

ane Löker und Guido Major den Zuschauern einen Blick hinter

die Kulissen moderner Polizeiarbeit.

„Unfallort gleich Tatort“, lautet dazu eine einfache Formel der

Polizei. So wird nach schweren Verkehrsunfällen mit Todesop-

fern oder hohen Sachschäden generell ein Sachverständiger

eingeschaltet, der die umfangreichen Untersuchungen der

Polizei unterstützt. Die Polizeibeamten selbst suchen fieberhaft

nach Spuren, mit denen sie sich ein detailliertes Bild vom Un-

fallhergang machen können. Denn nur eine zweifelsfreie Fest-

stellung der Schuldfrage führt dazu, dass auch haftungsrecht-

liche Fragen eindeutig geklärt werden können. Ebenso wichtig

ist es, die Ergebnisse der Untersuchungen statistisch zu erfas-

sen, um mögliche Unfallschwerpunkte auszumachen. Dazu hat

sich das VOX-Team auch beim Verkehrsdezernat der Kreispoli-

zeibehörde Wesel umgesehen.

Norbert Böwing, „auto motor und sport tv“ (VOX)

– VOX-Bericht erklärt, wie die Polizei Unfallursachen ermittelt



In der Streife haben wir über das

Forschungsprojekt informiert und

angekündigt, über den Fortgang des

Projektes zu berichten. Kurz zu seinen

Inhalten und dann zum aktuellen

Sachstand.

Polizeibeamtinnen und -beamte gehören

zu einer Berufsgruppe, die besonders

häufig mit potentiell traumatischen

Situationen konfrontiert wird und daher

ein erhöhtes Risiko trägt, an einer Be-

lastungsstörung zu erkranken. Deshalb ist

vor gut acht Monaten in Kooperation zwi-

schen dem Institut für Aus- und Fortbil-

dung der Polizei NRW und dem Univer-

sitätsklinikum Münster ein Forschungs-

projekt zu psychischen Belastungen in

der Polizei initiiert worden. Auftraggeber

ist die Bundesanstalt für Arbeitsschutz

und Arbeitsmedizin. 

Ziele der Forschungsarbeit

● Methoden und Instrumentarien zu ent-

wickeln, um das selbst wahrgenomme-

ne Ausmaß und die Auswirkungen der

beruflichen Belastung von Polizistinnen

und Polizisten frühzeitig zu erkennen 

● bestehende bzw. neue (polizeizei-

spezifische) Präventionsprogramme zu

evaluieren oder zu entwerfen, um vor

allem 

● der Entwicklung von Spätfolgen vorzu-

beugen.

Konkret bedeutet das: Zum einen sollen

durch Einzel- und Gruppeninterviews

polizeispezifische Belastungsfaktoren er-

fasst werden; zum anderen wird der Ver-

lauf der Belastungsfolgen nach berufli-

cher Traumatisierung sorgfältig evaluiert.

Dazu werden aktuelle Belastungsfälle von

Personen untersucht, die den ärztlichen

Dienst der Polizei in Anspruch genommen

haben. 

In der ersten Phase wurden von April bis

Juli 2004 109 Polizeibeamtinnen und Po-

lizeibeamte aus acht Behörden in NRW

zum Ausmaß und den Auswirkungen be-

ruflich belastender Situationen in ihrem

Polizeialltag in jeweils 60minütigen In-

terviews befragt. Das vorrangige Ziel die-

ser Interviews bestand in einer möglichst

umfassenden Erhebung potentieller Be-

lastungssituationen innerhalb der Poli-

zeiarbeit. In der anschließenden Projekt-

phase wurden weitere 60 Polizeibeamtin-

nen und -beamte in Gruppen interviewt.

Ziel dieser Interviewphase, die durch In-

terviews mit 20 weiteren Kolleginnen und

Kollegen in den nächsten Wochen abge-

schlossen wird, war es, die bisher erziel-

ten Ergebnisse und Interpretationen kri-
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F o r s c h u n g s p r o j e k t :
O p t i m i e r t e  B e l a s t u n g s

–  P sy c h i s c h e  B e l a s t u n g e n  i n n e r h a l b  

von Stefan Reinecke, Frauke Bastians, Bernd Runde, Erich Traphan, Udo Weiss, 

Institut für Aus- und Fortbildung der Polizei Nordrhein-Westfalen, Fachbereich 

Management und Führung, Bildungszentrum „Carl Severing“ Münster

Der Fund von Leichen- oder Leichenteilen ist belastend. 

Foto: Jochen Tack



tisch zu reflektieren und gegebenenfalls

zu ergänzen. Hierdurch sollen Fehler in

der Analyse und Bewertung vermieden

werden.

Unser besonderer Dank gilt den Behör-

den für ihre unkomplizierte Unterstüt-

zung,  Interviewpartner/innen zu nennen

und teilnehmen zu lassen. Wir bedanken

uns bei den Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern unserer Untersuchung besonders

herzlich, dass sie offen und bereitwillig

über ihre dienstlichen Belastungserfah-

rungen mit uns gesprochen haben.

Erste Ergebnisse

An dieser Stelle sollen einige der ersten

Ergebnisse exemplarisch dargestellt wer-

den. Die im Laufe des Projektes erhobe-

nen Daten wurden und werden auch wei-

terhin selbstverständlich anonymisiert

ausgewertet. 

45 Polizeibeamtinnen und 121 Polizei-

beamte aus den Funktionsbereichen ZKB,

ED, WWD, BPH, Abt. Stab und MEK/SEK

wurden befragt. Die durchschnittliche

Diensterfahrung lag bei 20 Jahren. In

109 Interviews wurden insgesamt 305

Belastungssituationen und 972 Bean-

spruchungsfolgen erfasst. Die unter-

schiedlichen Belastungssituationen las-

sen sich in Belastungsklassen einordnen

(siehe Tabelle 1):

Mithilfe dieser Klassifikation lässt sich

der Raum potentiell belastender Erleb-

nisse innerhalb der Polizeiarbeit umfas-

send beschreiben. Abbildung 1 gibt einen
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b e w ä l t i g u n g
d e r  Po l i z e i a r b e i t

Tabelle 1:

Belastungs-

quellen

innerhalb der

Polizeiarbeit

Abbildung 1: 

Häufigkeit der

Nennungen 

von Belastungen

je Belastungs-

quelle.

Belastungs-

quellen mit

einem N < 5 

sind nicht

aufgeführt.



Überblick über die Verteilung der in den

Interviews genannten Belastungen.

Die Belastungsquelle „Konfrontation mit

dem Tod und der Verletzung persönlich

nicht bekannter Personen“ ist die in den

Interviews am häufigsten genannte

Situation (95 Nennungen [N]). Von den

polizeispezifischen Belastungen sind die

Konfrontation mit dem Tod/der Ver-

letzung von Kolleginnen/Kollegen oder

Bekannten (N 26) und die Gefährdung

des Lebens anderer (N 5) die am seltens-

ten genannten Belastungssituationen. 

Vergleicht man diese Erkenntnisse mit der

in den Interviews erfragten subjektiven

Auftretenshäufigkeit (1 steht hierbei für

„erlebe ich täglich“ und 9 für „bisher erst

einmal erlebt“) der einzelnen Belastun-

gen im Dienst, so zeigt sich, dass Belas-

tungen aufgrund von äußeren Bedin-

gungen, wie der Schichtdienst, die im

Polizeialltag am häufigsten auftretenden

Belastungen sind (Mittelwert [MW] 3,8),

gefolgt von Belastungen, die aus der Ar-

beitsorganisation und der Struktur der

Arbeit, z.B. der Vorgangsdruck, heraus

erwachsen (MW 5,3). Die subjektiven Be-

lastungen, die am seltensten im Polizei-

dienst wahrgenommen werden, sind die

Konfrontation mit dem Tod oder der Ver-

letzung von Kolleginnen/Kollegen oder

bekannten Personen (MW 8), die Gefähr-

dung des eigenen Lebens/der eigenen

Gesundheit (MW 8) und Belastungen, die

auf soziale Bedingungen zurückzuführen

sind (MW 7,4).

Darüber hinaus wurde untersucht, inwie-

weit sich Zusammenhänge zu der subjek-

tiv empfundenen Schwere der Belastung

nachweisen lassen. Dazu wurden die In-

terviewpartner/innen gebeten, das Aus-

maß ihrer Belastung bezogen auf die je-

weilig geschilderte Situation auf einer

Skala von 0–100 anzugeben. 0 steht

hierbei für Nicht-Belastung, 100 bedeu-

tet eine maximale Belastung. Es zeigt

sich, dass die in den Interviews am häu-

figsten genannte Quelle der Belastung

„Konfrontation mit dem Tod und der Ver-

letzung persönlich nicht bekannter Per-

sonen“ (N 95) die geringste Belastungs-

intensität (MW 25,7) für die Zeit nach

der Belastung aufweist. Umgekehrt wird

ersichtlich, dass die Konfrontation mit

dem Tod/der Verletzung von Kollegin-

nen/Kollegen oder Bekannten als am

stärksten belastend empfunden (MW

61,2) wird, jedoch zu den in den Inter-

views am wenigsten genannten und im

Polizeialltag am seltensten vorkommen-

den Belastungsquellen (N 26) gehört.

Weiter wird deutlich, dass die Belastun-

gen aufgrund von äußeren Bedingungen,

z.B. der Schichtdienst, die im Polizeiall-

tag am häufigsten vorkommen, aber nur

eine unterdurchschnittliche Belastungs-

schwere aufweisen. Abbildung 2 gibt

einen Überblick über das selbst wahrge-

nommene Ausmaß der Belastung in Ab-

hängigkeit von der Quelle der Belastung.

Die Ergebnisse zeigen, dass vor dem Hin-

tergrund der Belastungsquelle das Bela-

stungsausmaß und die Auftretenshäufig-

keit der Belastungen im Polizeidienst

deutlich variieren. Diese Erkenntnisse um

den Einfluss der Herkunft, der Schwere
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Abbildung 2: Ausmaß der Belastung in der Zeit nach der Belastung. 

Belastungsquellen mit einem N < 5 sind nicht aufgeführt.



und der Auftretenshäufigkeit einer Belas-

tung gilt es in der Entwicklung von Maß-

nahmen zur Prävention, Beratung und

zum Training von Polizeibeamtinnen und

-beamten zu beachten.

Neben den dargestellten Ergebnissen

muss abschließend betont werden, dass

es sich bei jeder Belastungssituation –

unabhängig von ihrer Herkunft und Auf-

tretenshäufigkeit im Dienst – um eine

gravierende Belastung für den Einzelnen

handeln kann. Verschiedene Personen

reagieren auf dieselben Belastungen sehr

unterschiedlich. Demzufolge sind die in

der oben beschriebenen Klassifikation

(siehe Tabelle 1) genannten Belastungs-

situationen als solche Belastungen zu

verstehen, die mit großer Wahrschein-

lichkeit von einer Vielzahl von Personen

als belastend und stressinduzierend

wahrgenommen werden und entspre-

chende Folgen nach sich ziehen.

In den nächsten Monaten werden die in

den Datenerhebungen gewonnenen Er-
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B e t r e u u n g s t e a m
Das Betreuungsteam ist ein seit dem Jahr 1994 existierendes Programm zur Betreuung von Polizeibeam-

tinnen und -beamten nach besonderen beruflichen Belastungen (gem. PDV 100, LT – D –). Das Betreuungs-

team setzt sich aktuell aus vier Polizeivollzugsbeamten des höheren Dienstes und drei beamteten

Polizeiärzten – als Tätigkeit neben dem Hauptamt – zusammen. Das Betreuungs-/Kriseninterventionsteam

kann  jederzeit von den Behörden angefordert werden.

Seit 1994 wurden bei rund 250 Anlässen Betreuungsmaßnahmen durchgeführt, die Erst- und Folgekontakte

bei bis heute mehr als 650 Beamtinnen und Beamten nach sich zogen. Bei den Vorfällen handelte es sich

nicht nur um Schusswaffengebrauch, sondern um eine Vielzahl anderer belastender oder potentiell

traumatisierender Ereignisse. Diese Belastungssituationen reichen von schweren Verkehrsunfällen und

Brandeinsätzen bis zu Suiziden/Tötungen von Kolleginnen/Kollegen und Schusswaffengebrauch.

Unterstützend wird das IAF, Fachbereich Management und Führung, tätig. Hier werden zudem spezielle Ver-

anstaltungen für Ermittlerinnen und Ermittler im Bereich Sexualdelinquenz und Todesermittlungen angeboten.

gebnisse vervollständigt und zur Ent-

wicklung einer ersten Version eines

Selbstbewertungsinstruments zur Ein-

schätzung der eigenen Belastung ge-

nutzt. Darüber hinaus wird weiterhin der

Verlauf der Belastungsfolgen nach beruf-

licher Traumatisierung durch die Unter-

suchung von Kollegen und Kolleginnen,

AUTOKAUF
zu TOP-KONDITIONEN

� Neuwagen � Gebrauchtwagen   � Freizeitmobile
� Jahreswagen � Fast alle Fabrikate – Enorm günstig!

Informieren Sie sich!
Ihr Ansprechpartner: Kollege Thomas Brockhaus

Internet: www.autotopkauf.de und
www. freizeitmobilkauf.de

(0 22 07) 76 77

Sie arbeiten im
öffentlichen Dienst?
. . . nutzen Sie Ihren Vorteil !

Exklusiv für Sie:
Spezial-Kredite mit langen
Laufzeiten und niedrigen
Raten. Bis zum 20fachen
Monatseinkommen.
Schnellste Abwicklung.

Bereits laufende Kredite
können ggf. abgelöst werden
(wir führen jedoch keine
Rechtsberatung durch). 
Zusatzkredite, KFZ-Finanzie-
rungen und und und

SPEZIAL-KREDIT-PROGRAMME
Die großzügige Darlehensvermittlung
80336 München · Goethestraße 3, direkt am Hauptbahnhof

EUROMUENCH � 0 89/59 15 27
� Attraktive Immo-Finanzierungen für Neu-, Aus- und Umbau sowie Kauf –

mit 4,5% variabel, effektiv 5,15%
� Festzinsdarlehen bis 100 000,– € mit Laufzeitanpassung an die derzeitigen wirtschaftlichen

Verhältnisse – auch Tilgungsaussetzung bei entsprechender Bonität möglich
� Nebenherkredite, Teilvalutierungen sogar ohne Partner und Kreditauskunft, bis 20 000,– €

Angebot

die das Betreuungsteam der Polizei (gem.

Anlage D zur PDV 100) in Anspruch neh-

men, evaluiert. Für ihre Unterstützung im

Rahmen dieses Forschungsvorhabens, das

künftig allen Kolleginnen und Kollegen

zur Prävention und Intervention dienen

soll, sei allen Teilnehmenden besonders

gedankt.

TOP-Finanzierung
➞ Beamten-Darlehen 12 Jahre 5,70% effektiver Jahreszins 6,26%

mit garantiertem Festzins 20 Jahre 6,15 % effektiver Jahreszins 6,74%

Andreas Wendholt
Kapital- und Anlagevermittlung

Prälat-Höing-Straße 19
46325 Borken

TEL.-NULLTARIF: 0800-3310 332
Telefax: (0 28 62) 36 04
E-Mail: info@top-finanz.de
Internet: www.top-finanz.de

• Sondertilgungen und Laufzeitverkürzungen möglich •

➞ Angestellten-Darlehen (sehr günstige Vorsorgedarl., LV- u. Beamtendarl., langfr. Kredite u. Hypotheken.)
Fordern Sie Ihr TOP-Angebot kostenlose Abwicklung auf dem Postweg

Beispiele für 32jährige – 20 Jahre Laufzeit – jew. inklusiv Lebensvers.-Beitrag:
15 000,– € monatl. 137,43 € 25 000,– € monatl. 221,13 €

40 000,– € monatl. 355,51 € 50 000,– € monatl. 444,39 €

für jeden Verwendungszweck
u. a. Bargeld zum Ablösen von teuren
Krediten oder überzogenen Girokonten

Markenuhren Sonderkonditionenzu

Mont Blanc

Maurice Lacroix
Longines

Fortis

Baume & Mercier
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Tag Heuer
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Ständig über 1.000 Modelle auf Lager enorm günstig

Kollege Dirk Esser ist Ihr Ansprechpartner: 0211 / 529 25 44 0178 / 559 14 48

·

·

Weitere Hersteller auf anfrage
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Es hat schon fast etwas Familiäres. Man

trifft Kollegen, die man nur einmal im

Jahr sieht, man kennt die Demonstran-

ten noch aus dem Vorjahr und die Orte,

die man ein Jahr nicht gesehen hat,

erscheinen nach Lesen des Ortsschildes

wieder vertraut.

Und wenn es dann auch noch Anfang

November ist, die gelben X’e im Wend-

land proportional mit den grün-weißen,

grün-silbernen und dunkelgrünen Ein-

satzfahrzeugen der Polizei aus ganz

Deutschland zunehmen, dann spätestens

ist klar, dass bald wieder der Castor-

Transport nach Gorleben rollt.

In diesem Jahr wurde der Kräfteansatz

deutlich verringert, NRW reiste mit 1 500

Beamtinnen und Beamten an. Vertreten

waren die Abteilungsführungen Köln,

Wuppertal und Bochum mit 10 BPH und

2 TEE sowie die ZPD und das IAF mit

Technik- und Küchenpersonal und 20

Diensthundführer.

Entgegen der Gewohnheit der letzten

Jahre wurde die Mehrzahl der Kräfte aus

NRW nicht in Lüneburg, sondern in der

ehemaligen Bundeswehr-Kaserne Neu-

Tramm untergebracht. Der Vorteil ist die

Nähe zum Einsatzraum, dies ist natürlich

verknüpft mit dem Nachteil einer größe-

ren Nähe zu den Demonstranten.

Friedlich ist anders – aber den Einsatz-

verlauf kann man schon fast als „normal“

bezeichnen. Nach der tödlich endenden

Ankettaktion eines Anti-Atom-Aktivisten

in Frankreich kochte die Stimmung in der

Störer-Szene etwas hoch, aber die Trauer

überwog dann doch. Es gab Versuche des

Lahmlegens des polizeilichen Fuhrparks
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A l l e  J a h r e  w i e d e r . . . ,
C a s t o r   

Der Inspekteur 

der Polizei, 

Dieter Wehe, der

Einsatzreferent, 

Frank Schankin, und

der Vorsitzende des

Hauptpersonalrates,

Herbert Uebler, 

im Dialog mit 

Einsatzkräften.



durch Werfen von Krampen in den Kaser-

nenbereich, abendliche Blockadeaktionen

der Kaserneneinfahrt und die üblichen

Lauf-, Kletter- und Provokationsspiele.

Die Einsatzkräfte reagierten aber allesamt

sehr besonnen, sodass alle Beamtinnen

und Beamten gesund nach Hause zurück-

gekehrt sind.
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Impressionen vom

Castoreinsatz 2004. 

Fotos: Guido Karl

Aus Sicht der NRW-Versorger wurde ins-

besondere die Einsicht der Kollegen beim

Packen der Verpflegungsbeutel gelobt.

Nur das, was die Kollegen tatsächlich ver-

zehren wollten, wurde auch mitgenom-

men. So kam jeder auf seine Kosten.

Anlässlich eines Besuchs der Einsatzkräf-

te am 7. 11. 2004 hatten der Inspekteur

der Polizei, Dieter Wehe, der Einsatzrefe-

rent, Frank Schankin, und der Vorsitzen-

de des Hauptpersonalrates, Herbert

Uebler, die Gelegenheit, ein Gespräch mit

dem Gesamteinsatzleiter, PP Niehörster,

zu führen. Dieser lobte ausdrücklich das

Engagement und die Professionalität der

Kräfte aus Nordrhein-Westfalen und

bedankte sich für deren Unterstützung

bei der Bewältigung dieses Einsatzes.

Guido Karl, IM NRW



tig sichern. Wir bitten daher herzlich, uns

in dieser Startphase als Gründungsstifter

zu unterstützen. Jeder Euro zählt, um die

ersten 20 000 Euro Gründungskapital zu

bekommen.

Eine Überweisung mit dem Verwendungs-

zweck „Zustiftung“ auf unser Konto

„Stiftung Polizeiseelsorge“ 

Nr. 110 110 110 6 bei der KD-Bank eG

(BLZ 350 601 90) beantworten wir – bei

Angabe der Adresse – umgehend mit

einer Spendenbescheinigung.

Wir freuen uns auf Sie!

Ihre Claudia Kiehn, Landespfarrerin 

für Polizeiseelsorge und 

Jutta Bergs, Religionspädagogin 

bei der Anschaffung von Ausrüstungs-

und Einsatzmitteln für die Polizeiseel-

sorge. Die Unterstützung der Polizeiseel-

sorge bei und nach Großeinsätzen sowie

in der Öffentlichkeitsarbeit. Ziel ist aber

auch die Förderung der Zusammenarbeit

mit anderen Organisationen.

Sie können uns bei der Umsetzung unse-

rer Vision helfen:

Bis zum 15. Dezember haben Sie noch

die Chance, Gründungsstifterin oder -stif-

ter zu werden.

Mit der Gründung einer Stiftung Polizei-

seelsorge wollen wir der schwierigen

Haushaltslage entgegenwirken und die fi-

nanzielle Basis für unsere Arbeit langfris-

Vergessen Sie alle negativen Erfahrun-

gen, die Sie bisher vielleicht in Ihrem

Leben mit Gottesdiensten gemacht

haben! Unser Weihnachtlicher Gottes-

dienst für die Polizei und andere inte-

ressierte Menschen wird Ihnen Freude

machen!

Neben einer kurzweiligen Predigt sorgt

die Big Band des Landespolizeiorches-

ters für den angemessenen musikali-

schen Rahmen. Wenn Sie sich Zeit neh-

men und mit Ihrer Familie oder Kolle-

ginnen und Kollegen kommen, steht

einem einladenden Gottesdienst, der

Weihnachten unter besonderen polizei-

lichen Aspekten in den Blick nimmt,

nichts mehr im Wege.

Da der Gottesdienst nicht länger als eine

Stunde dauert, wird anschließend um 16

Uhr bei Kaffee und Gebäck die offizielle

Gründungsfeier für die Stiftung Polizei-

seelsorge stattfinden. Neben einigen

Grußworten wird es natürlich auch die

Möglichkeit zu zahlreichen Gesprächen

geben.

Sie haben noch nichts von der 

Stiftung gehört?

Die Ziele unserer Stiftung sind: 

Unterstützung der Seminararbeit der

Polizeiseelsorge

Die Unterstützung der berufsethischen

Aus- und Fortbildung in der Polizei und
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„Neue  S teue rung  in  
de r  Po l i ze i  NRW:
Kön ig s -  ode r  Ho l zweg?“

Unter diesem Titel hatte das Innenministerium die Leiterinnen und Leiter der

Polizeibehörden und -einrichtungen zu einer Podiumsdiskussion am 27. 10. 2004

an die Polizei-Führungsakademie eingeladen. Der Meinungsaustausch wurde

nicht zuletzt durch die Studie „Polizei im kooperativen Staat“ von Prof. Dr.

Hans-Jürgen Lange und Dipl. Soz. Wiss. Jean-Claude Schenck vom Rhein-Ruhr-

Institut für Sozialforschung und Politikberatung (RISP) in Duisburg ausgelöst,

die sich auch mit der Verwaltungsmodernisierung und Neuen Steuerung in der

Polizei NRW auseinander setzte. In der vom Präsidenten der PFA Klaus Neidhardt

moderierten Veranstaltung erläuterte zunächst Prof. Lange die der Studie zu

Grunde liegenden Fragen und Ergebnisse. Dr. Jochen Christe-Zeyse (PFA) ging in

seinem Statement auf generelle Akzeptanzprobleme in den Polizeien insgesamt

ein, die durch noch unvollständige Modelle und stark betriebswirtschaftlich

geprägten Sichtweisen begünstigt würden. Nach kurzen Stellungnahmen von

Ministerialdirigent Norbert Salmon und dem Inspekteur der Polizei Dieter Wehe

für das Innenministerium, Polizeipräsident Joachim Werries sowie dem Vor-

sitzenden des Polizei-Hauptpersonalrates Herbert Uebler, entwickelte sich eine

rege Diskussion über Sprache und Akzeptanz  bis hin zur Fehlerkultur in der

Polizei und Verbesserungsmöglichkeiten im laufenden Veränderungsprozess. Zum

Schluss bestand Einigkeit, dass das polarisierende, aber diskussionsfördernde

Motto vom „Königs- oder Holzweg“ so pauschal auf den Reformprozess nicht

zutrifft. Trotzdem: Praktische Erfahrungen müssen weiterhin gesammelt und

Anpassungen vorgenommen werden. Dinge, die sich nicht bewährt haben,

müssen eingestellt werden.

Urlaub und Reisen

Büsum/Nordsee
gemütl. FeWos für 2–5 Pers., Terrasse/Balkon

– Winterangebote –
H. Lange, Wichelweg 37, 25761 Büsum, 

Tel. 0 48 34 / 33 94, Fax: 0 48 34 / 96 25 40

Urlaub im Erzgebirge
für Biker, Wanderer, Erholung Suchende,

Romantiker
Unserse Pension liegt idyllisch mitten im Wald.

Wir bieten Ihnen Natur, Ruhe, Entspannung und Erholung.
Doppelzimmer mit DU/WC, TV 40 € pro Zimmer,

Einzelzimmer mit DU/WC, TV 28 €.
Alle Preise inkl. Frühstück.

Natürlich können Sie auch abends bei uns speisen oder
gemütlich am Lagerfeuer sitzen und grillen.

Pulvermühle Olbernhau
Rungstockstr. 85 · 09526 Olbernhau

Tel. 03 73 60/3 60 00

Trauminsel Mauritius
für Kollegen, kleine familiäre Appartment- und
Bungalowanlage direkt am Strand. Infos unter

www.mauritius-traumvilla.de
Tel. 0 21 58/40 08 05, Fax 0 21 58/40 46 71
Ab € 32 pro Person/Tag/inkl. Halbpension

Neßmersiel
4-Sterne-Ostfriesen-Doppelhaus, 75 m2, 2–5 P., 
bis 18. 3. 2005, € 26,–/Tag, außer Feiertage, 

bis 2. 7. 2005, € 46,–/Tag, bis 26. 8. 2005, € 71,–/Tag.
Komplette Einbauküche, kiefergelaugtes Wohnzimmer, Video,

SAT, Südterrasse, Grill, Strandkorb, Ki.-Bett, Hochstuhl.
Telefon 0 21 61/63 14 23

Ostsee-Insel Poel/Wismar
3-Sterne-Top-FeWo, 46 m2, 2 – 4 P., 

November bis 18. 3. 2005, € 26,–/Tag, 
bis 2. 7. 2005, € 36,–/Tag, bis 20. 8. 2005, € 65,–/Tag,

PKW-Damm ab Wismar, ruhige Lage in Kirchdorf. Feinsandiger
Ostseestrand, Steilküste, Radwanderwege. Weihn.-Markt Wismar.

Telefon 0 21 61/63 14 23

Zugspitzgebiet Mittenwald
Skiparadies, Wanderwege, zentral und ruhig gelegene 
FeWo für 2 bis 4 Personen. Kostenloser Mountainbike-

verleih, Sauna zum Relaxen, Erholung pur.

www.ferienhaus-christl.de, Tel. 0 88 23/30 04

Nordseebad St. Peter-Ording:
Gemütliche Ferienwohnung und Reetdachhäuser 

bis zu 6 Pers., zentr., ruhige Lage, strandnah 
u.a. Preisw. „Alles-Inklusive-Angeb.“ z.B. 1 Wo.

Aufenth. m. tollen Nebenleistungen f. z.B. 2 Pers. ab 305 €.
Bitte Hausprospekt anfordern

Tel. 0 48 63/41 41 · Fax 41 42

Familienfreundliches Ferienhaus/
FeWo an der Nordsee in Strandnähe zu vermieten.

Ideal für Familien Tel./Fax 0 48 26/29 66
Tel. 0 48 26/29 51 · Fax 0 48 26/37 05 78

www.friedrichskoog-ist-spitze.de

Hinweis der Redaktion:
Der Beitrag des Polizeipräsidiums Mönchengladbach „Die doppelte Eva“ entfällt

aus redaktionellen Gründen

Achtung! Die Imagebroschüre der

Polizei NRW „Bürgerorientiert,

Rechtsstaatlich, Professionell“ ist

ab Anfang 2005 auch in engli-

scher Sprache verfügbar. Be-

stellungen dann im Internet-

angebot des Innenministeriums

unter www.im.nrw.de im Be-

reich Publikationen.
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Premiere am 12. Dezember 2004

im Musical Dome Köln – Der Vor-

verkauf hat begonnen.

Unzählige Nr. 1 Hits, unvergesse-

ne Live-Shows und als Krönung

ein eigenes Musical. Queen zählt

zweifelsohne zu den legendärsten

Formationen, die die Musikwelt je

erleben durfte. Ihre Hymne WE

WILL ROCK YOU ist weder aus

Konzertarenen noch aus Fußball-

stadien und Musikkanälen wegzu-

denken.

Durch die witzig-skurrile Ficition-

Story, ausgestattet mit 25 unver-

gessenen Super-Hits von „We Are

The Champions“ über „Another

One Bites The Dust“ bis hin zur

legendären Pop-Oper „Bohemian

Rapsody“ begeistert die Produkti-

on nicht nur die traditionellen

Musical-Liebhaber, sondern auch

den eingefleischten Konzertgän-

ger. „WE WILL ROCK YOU“ ist mehr

als ein herkömmliches Musical,

sondern auch eine Rock-Show“, so

Queen-Gitarrist Brian May.

Der neue Dauerbrenner im Musi-

cal Dome Köln – ab Dezember!

Besonderes Schmankerl: Sie erhal-

ten eine Ermäßigung von 8% auf

die Vollpreiskarte, wenn Sie bei

Kartenbuchung unter 0211/73440

die PIN 14125 bzw. 2546 ange-

ben. Fragen Sie auch nach Er-

mäßigungen für Kinder, Schüler,

Studenten, Senioren, Behinderte,

Auszubildende, Zivil- und Grund-

wehrdienstleistende.

Jetzt nur noch das richtige Lö-

sungswort auf einer ausreichend

frankierten Postkarte oder per 

E-Mail bis zum 1. 1. 2005 einsen-

den an:

Innenministerium NRW,

Redaktion „Streife“,

Kennwort: Dezember,

Haroldstraße 5,

40213 Düsseldorf.

Bitte der Redaktion:

Bei E-Mails im Betreff nur PREIS-

RÄTSEL angeben und grundsätzlich

die vollständige Anschrift angeben!

P r e i s r ä t s e l

WE WILL ROCK YOU –
Das Musica l  von

Queen und Ben E lton
Gewinnen Sie mit der Streife 2 x 2 Eintrittskarten 

in den Musical Dome Köln
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Vo r s c h a u  a u f  d i e  
Januar/Feb rua r -Ausgabe

H o h e  Au s z e i c h n u n g  
f ü r  e r f o l g r e i c h e  
O rd n u n g p a r t n e r s c h a f t e n
Bereits zum zweiten Mal nach 2003 hat das Innenministerium NRW

herausragende Ordnungspartnerschaften von Polizeibehörden mit dem

Landespreis „Innere Sicherheit“ ausgezeichnet. In diesem Jahr wurden

mit Essen, Gelsenkirchen und Münster drei vorbildliche Projekte aus-

gezeichnet. Sie haben dazu beigetragen, dass die Zahl der Straftaten

gesenkt und das durch Verkehrsunfälle oft verursachte menschliche Leid

verringert werden konnte. Details zu den Projekten stellt die „Streife“ in

ihrer nächsten Ausgabe vor.

R ä t s e l g e w i n n e r  O k t o b e r  2 0 0 4

Redaktionsschluss für die Januar/Februar-Ausgabe war
der 3.12.2004, für die März-Ausgabe ist der 1.2. 2005

Herzlichen Glückwunsch, Frau Ingrid

Jüttner aus Neuss und Herr Klaus

Stegemann aus Düsseldorf. Sie

haben jeweils zwei Eintrittskarten

für das Konzert der „Queen 

Ester Marrow & the Harlem 

Gospel Singers“ am 3. 1. 2005

in der Kölner Philharmonie

gewonnen. Die Redaktion

„Streife“ wünscht Ihnen und

Ihrer Begleitung viel Spaß!

Am 29. November fand in den Räumen des IAF NRW, Bildungszentrum Mün-

ster der Fachkongress „Effektive Verkehrsüberwachung“ statt. Veranstalter

war das Innenministerium Nordrhein-Westfalens. Zu diesem Kongress wurden

national- und internationalrenomierte Referenten eingeladen, die u.a. zu den

Themen: „Präventive Wirkung konsequenter Alkohol“, „Effektive Geschwin-

digkeitsüberwachung“, „Verkehrsüberwachung aus Sicht der EU“ Vorträge

gehalten haben. „Streife“ berichtet über den Kongress und seine Ergebnisse.

Herausgeber: Innenministerium 
des Landes 
Nordrhein-Westfalen
Haroldstraße 5
40213 Düsseldorf

Verantwortlich: Dieter Spalink, 
Leiter des Referates Öffentlichkeitsarbeit

Redaktion: Ralf Hövelmann, Sabine Severing,
Bettina Niewind

Anschrift der Redaktion:
Innenministerium NRW
– Öffentlichkeitsarbeit –
– Redaktion „Streife“ –
Haroldstraße 5, 40213 Düsseldorf
Tel. (02 11) 8 71- 23 66, 
Fax (02 11) 8 71- 23 44
CN-PolNRW 07-221-2366
Internet: www.streife-online.de
E-Mail: streife@im.nrw.de

Verlag, Herstellung und Anzeigen: 
VVA Kommunikation GmbH,
www.vva.de
Höherweg 278, 40231 Düsseldorf, 
Telefon (0211) 7357-0, 
Telefax (0211) 7357-507.

Anzeigenverkauf: Petra Hannen
Tel. (0211) 73 57-6 33, 
Anzeigentarif Nr. 19 vom 1. Oktober 2003. 
Anzeigenschluss: jeweils am 1. des Vormonats.

Beiträge zur Veröffentlichung können direkt an die
Redaktion im Innenministerium gesandt werden.

An den abgedruckten Beiträgen behält sich die
„Streife“ alle Rechte vor. Nachdruck aller Artikel,
auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe. Die mit
Namen versehenen Artikel geben nicht in jedem Fall
die Meinung des Herausgebers (Signet des Heraus-
gebers �) wieder.

Kürzungen von Leserzuschriften behält sich die
Redaktion vor und bittet hierfür um Verständnis. Für 
Manuskripte und Fotos, die unaufgefordert eingesandt
werden, wird keine Haftung übernommen.

Gedruckt auf 100% Recyclingpapier.

Bezugsbestimmungen:
Die „Streife“ erscheint 10-mal, davon zwei 
Doppelhefte Jan./Febr. und Juli/Aug. Der Abonne-
mentpreis beträgt jährlich 28,– € (inkl. 7% Umsatz-
steuer und Versandkosten).

I M P R E S S U M
ISSN 0585-4202

s t r e i f e

43. Jahrgang • Heft 10/2004

Herausgeber: Innenministerium NRW.

www.polizei.nrw.de

IM NRW –

Polizei NRW startet 

„Gurtkampagne”

IAF NRW –

Drogen 

im Polizeialltag

IM NRW –

Menschenhandel 2003: 
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Videoüberwachung 
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Das exklusive Angebot für
Angehörige der Polizei
Dezember 2004

Weitere Informationen erhalten Sie nur über unsere 
kostenfreie Polizei Hotline:

Tel: 0800 / 0001717 02  •  Fax: 018 02 / 000 757

XL 
Aktions Professional*
mit Tarifautomatik2

Monatlicher Grundpreis3

Einmaliger Anschlusspreis

Minutenpreise 4

Festnetz Inland5

E-Plus zu E-Plus 6, 
Comfort Mailbox

Andere inländische 
Mobilfunknetze

SMS-Versand, je SMS 7

SMS-Option 8

Monatlicher Grundpreis

SMS-Versand von E-Plus zu
E-Plus, je SMS

Inkl. 30% Rabatt

21,00

25,00

0,03

0,10

0,25

0,20

2,50

0,10

M

Inkl. 30% Rabatt

14,00

25,00

0,03

0,20

0,35

0,20

2,50

0,10

S

Inkl. 20% Rabatt

8,00

25,00

0,03

0,30

0,45

0,20

2,50

0,10

E-Plus Angebote – 
zum Greifen nahe!
• Bis zu 30% Rabatt auf den monatlichen Grundpreis
• Für 3 Ct/Min. ins Festnetz telefonieren1

• Mindestens 50 € Startguthaben
• Bis zu 8% Rabatt auf den Gesprächsminutenumsatz
• Kein Anschlusspreis

Exklusiv nur für Angehörige 
der Polizei

Bis zu 30% Rabatt
auf den monatlichen Grundpreis!

Bei Vertragsabschluss 
mit Handy.

Bis zum 31.10.2004:

Startguthaben**
brutto 
€*

Bei Vertragsabschluss 
mit Handy.

Bis zum 31.12.2004:

Startguthaben**
50brutto 

€*

Bei Vertragsabschluss 
mit Handy.

Bis zum 31.10.2004:

Startguthaben**
50brutto 

€*

Bei Vertragsabschluss 
ohne Handy.

Bis zum 31.12.2004:

Startguthaben**
150 brutto 

€*

*Alle Preise inkl. 16 % MwSt. Dieses Angebot gilt, solange der Vorrat reicht, nur bei gleichzeitigem Neuabschluss eines E-Plus Service-
Kartenvertrages bis zum 31.12.2004 mit Tarifen und Konditionen wie in der Tabelle dargestellt. Änderungen und Irrtümer vorbehalten.
**Bei Abschluss eines Mobilfunkvertrages in den Professional Tarifen mit 24-monatiger Mindestlaufzeit bis 31.12.2004 wird ein Start-
guthaben gewährt, das über 12 Monate mit dem Bruttorechnungsbetrag verrechnet wird. Bei Abschluss eines Mobilfunkvertrages ohne
Handy werden weitere 100 b über 20 Monate à 5 b mit dem Bruttorechnungsbetrag verrechnet. Pro Person dürfen maximal zwei Ver-
träge abgeschlossen werden. ***Nur nach Buchung und technischer Aktivierung der Zusatzdienstleistung „MMS“ mit MMS-fähigem End-
gerät und E-Plus Service Mobilfunklaufzeitvertrag (Folgekosten s.o.). Versand in andere dt. Mobilfunknetze als SMS mit Internet-Adres-
se, über die die Information im Internet einsehbar ist und, soweit eine Vereinbarung zwischen E-Plus und dem jeweiligen Netzbetrei-
ber besteht, auch unmittelbarer Versand als MMS möglich (Infos unter 01 77-10 00, kostenfrei aus dem E-Plus Netz). Versand an nicht
MMS-fähige Handys oder an Mobilfunkteilnehmer ohne MMS-Dienst erfolgt als SMS mit Internet-Adresse. Unveränderter Versand der
Information nur zwischen denselben Endgeräten möglich. 1 Angebot gilt nur bei gleichzeitigem Abschluss eines Mobilfunkvertrages in
den neuen Aktions Professional Tarifen mit 24-monatiger Mindestvertragslaufzeit. 2 Die E-Plus Tarifautomatik gilt nur für die Profes-
sional S-, M- und XL-Tarife. GPRS Datenübertragungskosten berücksichtigt die Tarifautomatik nicht. Sie startet mit Beginn des Monats,
der auf den Vertragsabschluss folgt. 3 Mindestvertragslaufzeit 24 Monate. 4 Taktung Professional S: Die erste Gesprächsminute wird
stets voll berechnet, danach sekundengenau; Professional M: 10-Sek.-Taktung; Professional XL: sekundengenau, mindestens 0,01b pro
Verbindung. 5 Gültig für innerdeutsche Gespräche ins Festnetz ohne Sondernummern. 6 Gültig für Gespräche von E-Plus zu E-Plus ohne
Sondernummern. 7 SMS versenden in andere inländische Mobilfunknetze und innerhalb des E-Plus Netzes. 8 Ermöglicht den kosten-
günstigen Versand von SMS-Mitteilungen von E-Plus zu E-Plus national ohne Sondernummern. 9 Bei Abschluss eines Mobilfunkvertra-
ges in den Professional Tarifen mit 24-monatiger Mindestlaufzeit bis 31.12.2004 wird bei jeder Rechnungsstellung ein Rabatt von 3%
(ab b 21,55 netto/Monat), 5% (ab b 43,10 netto/Monat) bzw. 8% (ab b 64,66 netto/Monat) auf die Gesprächsminuten gewährt.

Immer im günstigsten Tarif

Festnetzgünstig!

Siemens CX65

0,00 €*

Sony Ericsson K700i

9,90 €*

Nokia 6820

9,90 €*

***

***

***

Bis zu

8% Rabatt
auf den Gesprächs-
minutenumsatz9!


